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Arthur P. Hankins: Der Falke von Squawtooth 

Thomas West: Der Rächer von Carson City

Neal Chadwick: Der Marshal von Bear River City

Pete Hackett: Einsam sind die Tapferen
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»Du spielst falsch, Mosley!«

Wie Hammerschläge fielen diese vier Worte im Desert Inn in Big
Bow. Der Mann, der sie ausgestoßen hatte, war um die fünfzig, klein
und schmächtig. Sein Name war Slim Butler. Ihm gehörte die
Futtermittelhandlung im Ort.

Er sprang auf, sein Stuhl wurde umgeworfen.

Mark Mosley legte seine Karten verdeckt auf den Tisch. In seinen
Augen spiegelte sich das Licht der Laterne, die von der Decke hing.
Düster fixierte er Butlers vom Zorn gerötetes Gesicht.

»Sag das noch einmal, Butler!« In jeder Silbe schwang die
unverhohlene Drohung mit.

Slim Butlers Lippen klafften auseinander. »Du hast falsch
gespielt, Mosley!«, fauchte er. »Ich habe es ganz genau gesehen. O
verdammt, kein Wunder, dass ich Haus und Hof verliere.«
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  Der Falke von Squawtooth: Roman
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 KAPITEL I 

  DER FALKE FINDET EINEN FREUND
 
 Ein langer Güterzug, der in Richtung Westen unterwegs war, kam
in einer kleinen kalifornischen Bergstadt mit dem Kreischen der
Bremsen und einem Zischen der Luft zum Stehen. Sofort kletterte ein
Bremser flink die Stahlleiter eines Güterwagens in der Mitte des
Zuges hinunter und ließ die Seitentür des Waggons auf der rostigen
Schiene knarren. Er steckte seinen Kopf hinein und spähte durch die
Dunkelheit des Innenraums.
 
 Dann weinte er lautstark:
 
 "Kommen Sie da raus, sofort! Mach es zackig, Jack!"
 
 In einer dunklen Ecke des Güterwagens erhob sich ein Mann und
schritt langsam auf das Quadrat aus Sonnenlicht zu, das die Tür
darstellte. Als das Tageslicht auf ihn schien, schaute der Bremser
ihn von oben bis unten an und schien gar nicht so unzufrieden zu
sein.
 
 Der Landstreicher trug eine Latzhose, halbwegs anständige
Schuhe und eine Mütze. Obwohl er von der stundenlangen Fahrt auf
einem Güterzug schmutzig und befleckt war, war er nicht schmutziger
als der Bremser und ebenso gut gekleidet. Sein Haar war kurz
geschnitten, und auf seinem eher jungenhaften Gesicht waren keine
Bartstoppeln zu sehen. Seine Augen waren dunkel und funkelten.
Seine Figur war gerade und kräftig. Dieser Landstreicher hatte
nichts von einem Hangdog an sich.
 
 Die Frage des Bremsers klang beschwichtigend:
 
 "Wohin gehst du, Jack?"
 
 "Westen".
 
 "Aha. Das weiß ich. Worauf reiten Sie?"
 
 "Ich bin pleite."
 
 "Ja? Sie sehen nicht so aus. Sie sehen aus wie ein Mann, der
arbeitet."
 
 "Das bin ich."
 
 "Worauf wollt Ihr hinaus?"
 
 "Bauarbeiten an der Eisenbahn".
 
 "Hm! Eine Leiche, was?"
 
 "Ja, eine Leiche."
 
 Die "Hütte" schwieg ein wenig. Dann schien sie den Punkt, über
den sie nachdachte, für sich entschieden zu haben:
 
 "Nun, rutschen Sie raus. Ich schätze, es ist sowieso Zeit für
Sie zu essen. Aber für einen Dollar lasse ich Sie die Division
ausreiten.
 
 "Tut mir leid, aber ich habe keinen Dollar. Trotzdem
danke."
 
 "Vier Bits also."
 
 "Ich habe einfach keinen Cent."
 
 "Nun, dann entladen Sie sich und verschwinden Sie!"
 
 Der Landstreicher setzte sich in die Tür, ließ die Füße baumeln
und fiel leicht zu Boden.
 
 "Bis dann!", sagte er und schritt neben dem Zug davon, die
Hände in den Hosentaschen.
 
 "Humph!", schnaubte der Bremser und versetzte der Tür einen
bösartigen Stoß, der die Schienen und Rollen zu einem
protestierenden Schrei zwang.
 
 Die kleine Stadt lag sechstausendfünfhundert Fuß über dem Meer,
in den hohen Sierras. Der Atem der Kiefern stieg dem Vagabunden in
die Nase, als er weiterstapfte. Ein dynamischer Forellenbach
stürzte über und um riesige Felsbrocken herum auf seiner rasenden
Fahrt zum blauen Pazifik, der zweihundert Meilen entfernt war. Die
seltene Höhenluft, an die der Reisende nicht gewöhnt war, ließ das
Blut in seinen Adern pochen, und trotz des beginnenden Hungers war
sein Geist beschwingt und sein Schritt elastisch, als er sich dem
Dorf näherte.
 
 Noch bevor er den Stadtrand erreichte, sah er fünf Männer -
zweifellos Tramps wie er -, die am Ufer des rauschenden Baches
lagerten. Der Geruch von Gekochtem stieg ihm in die empfindliche
Nase. Er brauchte nur eine zwanzig Fuß hohe Schüttung
hinunterzuklettern, durch den Zaun der Vorfahrt zu kriechen und
sein Glück zu versuchen. Seit er den Staat Kansas verlassen hatte,
hatte er Dutzende von Mitwanderern ernährt, solange sein Geld
reichte. Jetzt war er erst seit dem Vortag mittellos. Ihm war klar,
dass er in diesem Landstreicherlager vielleicht nicht willkommen
war, denn er hatte längst gelernt, dass die so genannte
Tramp-Bruderschaft ein Hirngespinst ist. Aber die Bergluft hatte
ihn verzweifelt hungrig gemacht - sein Geld hatte viele der Klasse
dort unten im Lager ernährt - es war an der Zeit, dass zumindest
ein Teil seines Brotes, das er auf das Wasser geworfen hatte, in
einen Strudel trieb und zurückfloss.
 
 Er kletterte hinunter, zwängte sich zwischen den
Stacheldrahtsträngen hindurch und näherte sich kühn der Quelle des
würzigen Geruchs.
 
 Dass dies ein dauerhaftes Landstreicherlager war, konnte man an
den vielen geschwärzten Dosen, die herumlagen, der kalten Asche
alter Lagerfeuer und den Schnitzereien an den Bäumen, die den
Treffpunkt beschatteten, erkennen.
 
 Ein Mann beugte sich über das Feuer und rührte in einer großen
Dose mit kochenden mexikanischen Bohnen. Ein anderer schnitt mit
seinem Taschenmesser einen Laib Brot in Scheiben, wobei er auf
einer Seite bis zur Mitte hackte und den Laib dann drehte, um die
Schnitte zu vollenden, weil die Klinge zu kurz war. Drei andere
lümmelten auf dem Boden, rauchten und schnitzten und beäugten den
Neuankömmling mit Missbilligung.
 
 "Wie geht es Ihnen, meine Herren?", sagte der "Buttinsky"
lächelnd und setzte sich auf einen moosbewachsenen Stein.
 
 Keiner antwortete, aber der Mann, der das Brot schnitt, sah auf
und grinste.
 
 Er war etwa so alt wie der Neuankömmling und hatte ein
sauberes, hageres Gesicht mit deutlichen Sommersprossen auf dem
Gesicht und am Hals. Sein Haar war sandfarben und kraus, und ein
Kamm und eine Bürste hätten nichts an seinem drahtigen Aussehen
ändern können. Seine Augen waren blau und freundlich.
 
 Der Fremde spürte sofort, dass dieser Mann von einem anderen
Typ war als seine vier Begleiter. Obwohl er ein Landstreicher war,
wies er keine Merkmale des eingefleischten John Yegg auf. Die
anderen waren Oldtimer der ältesten bekannten Schule.
 
 "Du gehst ein bisschen füttern, was?", bemerkte der
Neuankömmling unschuldig. "Ich habe die Bohnen schon aus hundert
Metern Entfernung gerochen."
 
 Die Oldtimer schauten sich gegenseitig erstaunt an. "Kannst Du
das übertreffen?", war die Frage, die ihre Blicke ausdrückten. Dann
erhob sich einer von ihnen mit einem großen Seufzer, als hätte er
sich mit den Anforderungen einer strengen Pflicht abgefunden, und
kramte in einer Tasche seiner fettverschmierten Weste.
 
 Er zog ein schmutziges Streichholz heraus, betrachtete es mit
eulenartiger Weisheit und reichte es dem Neuankömmling schweigend
um das Feuer herum.
 
 Mindestens vier Paare kalter Augen beobachteten diese
Pantomime. Der Mann, dem das Streichholz angeboten worden war, nahm
es mechanisch entgegen und blickte in das Gesicht des Spenders.


 "Mir scheint, ich verstehe Sie", sagte er ein wenig verlegen.
"Ich habe schon davon gehört, dass man einem Landstreicher in einem
Lager, in dem er nicht erwünscht ist, das Streichholz gibt. Ich
glaube, das ist ein subtiler Vorschlag, dass er woanders ein
eigenes Lagerfeuer machen soll, nicht wahr?"
 
 "Ol'-timer", sagte der Spender des Streichholzes spöttisch, "du
hast recht. Das bedeutet 'Hau ab!' - und das bedeutet 'Hau schnell
ab!' - verstehst Du?"
 
 Er hob eine geballte Faust zur Inspektion durch den
anderen.
 
 "Oh, ich verstehe", antwortete der unwillkommene Besucher und
erhob sich von dem Stein. "Ich werde natürlich abhauen. Aber geben
Sie sich nicht der Illusion hin, dass das, was Sie gerade
hochgehalten haben, etwas damit zu tun hat."
 
 Er drehte sich um, steckte die Hände wieder in die Taschen und
ging zurück zur Vorfahrt.
 
 "Warten Sie einen Moment, Jack!"
 
 Der Ausgeworfene drehte sich um. Es war der Brotschneider, der
gesprochen hatte.
 
 "Kommen Sie zurück und essen Sie Brot und Bohnen, Oldtimer",
lud er ein. "Sie sind so willkommen wie die Blumen im Mai. Ich weiß
es zufällig, und zwar aus dem einfachen Grund, weil ich selbst der
Jasper bin, der sich um die Pinks und den Punk gekümmert hat. Ich
bin heute zu Gast."
 
 Der Mann, der das Streichholz weitergegeben hatte, drehte sich
knurrend zu ihm um.
 
 "Was ist die Idee, 'Halfaman'? Willst du, dass jeder Bauer an
der Grenze zu dir kommt und dich verhöhnt? Du gehst mir auf die
Nerven, Jack!"
 
 "Ach, gehen Sie doch in Ihren Zwinger und kauen Sie an Ihrem
Knochen, Blister", erwiderte der Brot-und-Bohnen-Magnat. "Ihr alten
Wuschelschwänze macht mich wütend. Ihr würdet einem Mann nicht mal
einen Krümel Tabak geben, aber ich stelle fest, dass Ihr immer der
Erste seid, der sich einmischt, wenn jemand anderes spottet. Ich
kaufe die Nelken und ich kaufe diesen Mistkerl, und alles, was ihr
Leichen für dieses kleine Picknick zur Verfügung gestellt habt, war
das Salz, das 'Monk of the Rum' dem Krämer geklaut hat, während ich
die Bohnen besorgt habe. Ich werde sagen, wer in diesem Lager zu
verhöhnen ist. Komm wieder her, alter Knabe, und hau rein!"
 
 "Sündiger Blister", so der seltsame Spitzname des Abweichlers,
ließ sich auf seinen Platz auf dem Boden zurückfallen und murmelte
unzufrieden. Der andere John Yeggs zuckte gleichgültig mit den
Schultern. Er hatte volles Verständnis für den Blister, fügte sich
aber diplomatisch den Wünschen desjenigen, der die Bohnen gekauft
hatte.
 
 Der nun eingeladene Gast kehrte zurück, und der Koch schüttete
die Bohnen in kleinere Blechdosen und reichte ihm schweigend eine.
Derjenige, der als Halfaman bezeichnet wurde, drückte dem anderen
zwei Scheiben Brot in die Hand und schüttete in andere Dosen
schwarzen Kaffee.
 
 Eine Zeit lang aßen die sechs schweigend, wobei der Fremde von
Zeit zu Zeit seinen Wohltäter ansah, als wollte er ihm danken, fand
aber keine Worte.
 
 "Wo wollen Sie hin, Jack?" fragte Halfaman, dessen
sommersprossige Wangen über die Kieferknochen hüpften, die das
Kauen riesiger Essensportionen beaufsichtigten.
 
 "Westen", war die kurze Antwort.
 
 "Was verfolgt ihr, wenn ihr verfolgt?"
 
 "Ich bin auf der Suche nach Bauarbeiten."
 
 "Dreck oder Fels?"
 
 "Entweder."
 
 "Das bin ich; ich bin eine Leiche. Haben Sie es bis in die
Wüste geschafft? Da unten wird ein großer Job frei."
 
 "Ja, davon habe ich gehört. Der Gold Belt Cut-off, ja?"
 
 "Das ist sie, ich schaffe es da unten. Ich kenne eine Menge
Bauunternehmer, die auf der Straße Arbeit haben werden."
 
 Der andere aß eine Weile schweigend, als würde er tief
nachdenken. "Ich weiß nicht, aber ich werde versuchen, auch dorthin
zu kommen", sagte er schließlich. "Ich hatte eigentlich keinen
bestimmten Ort im Visier."
 
 "Das sollte ein guter Job sein. Es werden gute Männer da unten
sein. Das erste, was ich auf dem Weg nach Westen finde, nimmt mich
mit."
 
 "Darf ich Sie begleiten?", fragte der andere zögernd.
 
 "Ich würde sagen, nein! Ich wandere nicht gerne allein. Habe
ich noch nie getan. Ich muss mit mir selbst reden. Sicher - wir
werden es zusammen schaffen. Wie ist Ihr Name, Jack?"
 
 Wieder zögerte der Fremde. Dann wurde er ein wenig rot im
Gesicht, als er antwortete: "Man nennt mich 'Der Falke'."
 
 Einer der John Yeggs schnaubte leise und zwinkerte einem
Begleiter zu. Es war ihm klar, dass der Sprecher wenig über
Landstreicher und solche Dinge wusste.
 
 "Verfolgen Sie die Bauarbeiten schon lange?", fragte
Halfaman.
 
 "Praktisch mein ganzes Leben lang", antwortete der andere.
 
 Daraufhin seufzte ein anderer der Zuhörer müde und flüsterte
einem der Anwesenden etwas zu:
 
 "Kapiert ihr das? Er hat sein ganzes Leben lang die großen
Lager verarscht! Könnt ihr das nicht überbieten? Ich wette, er hat
noch nie ein Eisenbahnerlager gesehen, was? Kein Scherz!"
 
 Sein Freund nickte mit einer Grimasse, die Zustimmung
signalisierte.
 
 Als er fertig gegessen hatte, erhob sich der neue Freund des
Falken und nahm, flach liegend, einen langen Schluck aus dem kalten
Bergbach.
 
 "Nun", verkündete er, "ich bringe sie zu den Gleisen. Kommen
Sie, wenn Sie mitkommen wollen, Jack. Es kommt bald ein Güterzug in
Richtung Westen, wenn der Weichensteller nicht gelogen hat - und er
sah nicht so aus, als hätte er genug Grips, um zu lügen."
 
 "Vielen Dank für de scoffin's, Halfaman", meldete sich einer
der Landstreicher, als der Falke dem sommersprossigen Jungen durch
den Zaun folgte.
 
 "Behalten Sie den Rest!", rief Halfaman. "Aber wenn ich das
nächste Mal das Essen vorbereite, lassen Sie mich die Einladungen
machen."
 
 Die beiden kämpften sich den Hügel hinauf und gingen entlang
der Gleise zu einem Wassertank, um sich dort zu verstecken und die
Ankunft des nächsten nach Westen fahrenden Güterzuges
abzuwarten.
 
 Sie erreichten den Tank und setzten sich auf den Boden
dahinter, wobei sie sich mit dem Rücken an den Sockeln abstützten.
Halfaman nahm seine fettige Mütze mit dem kaputten Schirm ab und
legte sie in seinen Schoß, so dass die kühle Bergbrise mit den
Knicken seines sandfarbenen Haares spielen konnte. Er hatte eine
Art, aus einem Winkel seines gutmütigen und ziemlich breiten Mundes
zu sprechen, was den zurückhaltenden Falken amüsierte.
 
 "Du bist noch nicht lange unterwegs, oder, Kleiner?", sagte er
freundlich.
 
 "Warum sagen Sie das?"
 
 "Sie könnten genauso gut eine Karte auf Ihrer Brust tragen, wie
ein Blinder es tut, und der Welt davon erzählen", sagte Halfaman.
"Lassen Sie mich Ihnen etwas sagen. Sie sollten nicht in
Landstreicherlager eindringen, so wie Sie es vorhin getan haben.
Diese alten Jaspers hassen sich selbst. Sie haben keine Verwendung
für Leute wie Sie."
 
 "Aber Sie sind nicht wie sie."
 
 "Ich sollte sagen, ich bin es nicht! Ich bin eine
Bauarbeiterleiche. Sie sind einfach steif. Ich bin ein Flittchen,
aber ich arbeite. Sie tun es nur, wenn sie es müssen. Ich war
dabei, ein paar Pinks und Punk zu kaufen, um für mich selbst zu
kochen - sehen Sie?- und sie mischen sich ein und holen mich zum
Essen. Ich lehne nie eine Leiche ab, wenn ich etwas habe, also habe
ich ihnen gesagt, sie sollen kommen und sich verpissen. Ich kenne
zwei von ihnen - 'Sinful Blister' und 'Monk o' the Rum'. Die
anderen beiden sind Kumpel von ihnen. Ich füttere jeden, egal ob
Schwuler, Yegg, Bindle-Stiff, Skinner, Mucker oder Dyno. Aber ich
will, dass sie mich auch füttern, wenn ich pleite bin. Ich habe
keine Verwendung für Leute wie die da hinten. Ich bin ein
anständiger Landstreicher, verstehen Sie?"
 
 "Ja", antwortete der Falke. "Das versuche ich auch zu sein.
Deshalb habe ich mich an das Lager gewandt. Ich dachte, man würde
mich vielleicht so behandeln, wie ich Dutzende von anderen
behandelt habe, seit ich im Westen angefangen habe."
 
 "Und waren Sie es nicht?"
 
 "Ja, von Ihnen. Und ich werde es nicht vergessen. Bleiben Sie
bei mir - wenn Sie mich mögen - und Sie werden nie bereuen, was Sie
heute für mich getan haben."
 
 Der andere musterte ihn unverhohlen. "Ich verstehe Ihre Nummer
nicht ganz", sagte er. "Ihre Hände sind nicht die eines Arbeiters
und Sie reden so, als wüssten Sie, wie es geht. Sie sagen, Sie
haben Ihr ganzes Leben lang Baucamps verfolgt?"
 
 "Das habe ich auch gesagt."
 
 "Aber Sie haben gelogen."
 
 "Nun, so wie Sie das sagen, kann ich es Ihnen natürlich nicht
übel nehmen. Wie auch immer, ich nenne mich selbst einen
Eisenbahnfritzen. Akzeptieren Sie es als Wahrheit oder nicht - für
mich macht das kaum einen Unterschied. Ich bin vielleicht
ungehobelt - und das bin ich wohl auch - aber wenn Sie bei mir
bleiben, bezahle ich Ihnen das Abendessen."
 
 "Tun Sie es erst, wenn ich darum bitte", erwiderte der andere,
legte eine Hand auf die Rückseite eines seiner markanten Ohren und
lauschte der Spur.
 
 Er stand auf und ging zu den beiden Stahlseilen. Er streckte
sich flach aus und hielt ein Ohr an eine Stange.
 
 "Ich höre sie für mich singen", verkündete er und kehrte
zurück. "Sie wird gleich hier sein. Und jetzt Ihr Spitzname." Er
stand vor dem Tank und betrachtete die vielen Schnitzereien darauf.
"Ich kann es hier zum Beispiel nicht sehen. Stehen Sie auf und ich
zeige Ihnen meins. Ich habe sie vor drei Jahren dort geschnitten,
als ich durch die Schneelandschaft im Osten geritten bin und mich
auf dem Rücken eines Schafwagens ausgestreckt habe, um warm zu
bleiben. Was für ein Bett, wenn es sich nicht unter Sie legt!"
 
 Der Falke war aufgestanden und schaute nach oben, wohin der
andere zeigte. Auf einem der hölzernen Sockel sah er eine saubere
Schnitzerei:
 
 HALFAWAY DAISY 

  1917, BOUND EAST

  PHINEHAS ZEUGTE ABISHUA
 
 "Das ist ein seltsamer Name", bemerkte der Falke. "Und das
Zitat?"
 
 "Na, Donnerwetter, er ist nicht seltsamer als mein richtiger
Name, alter Knabe! Daisy ist mein richtiger Name. Und als ob das
nicht schon komisch genug wäre, haben mir die Alten auch noch einen
biblischen Namen verpasst - Phinehas. Phinehas Daisy - können Sie
das nicht überbieten? Ich gehöre zu den Bettlern."
 
 "Was ist das?", fragte der Falke und die Lippen seines ernsten
Mundes zuckten amüsiert.
 
 "Haben Sie denn nie die Bibel gelesen?"
 
 "Vielleicht nicht so sehr, wie ich es sollte."
 
 "Nun, die Bettler, wie ich sie nenne, stehen in der Bibel. Ich
habe den Teil auswendig gelernt, bis ich ihn verinnerlicht hatte.
Er geht so: 'Und die Kinder von Amram: Aaron, Mose und Miriam. Und
die Söhne Aarons: Nadab und Abihu, Eleasar und Ithamar. Eleasar
zeugte Pinehas. Pinehas zeugte Abischua.' Haben Sie das nie
gelesen?"
 
 "Ja, ich denke schon. Ziemlich trocken da drin, dachte
ich."
 
 "Nun, ich bin Phinehas. Ich gehöre zu den Bettlern, sehen Sie?
Aber die Bosse nennen mich Halfaman. Das ist auch ziemlich roh.
Sehen Sie, wie sie es mit mir halten? Ich muss immer ehrlich sein,
sonst denken die Leute, ich sei nur ein halber Mann, weil sie mich
so nennen. Ich hatte mal einen Freund, dessen richtiger Name Holman
Rose war. War das nicht lustig? Rose und Daisy! Manchmal nannte man
uns 'The Bouquet'. Und da er Holman hieß, nannten sie mich
Halfaman. Vielleicht haben sie Recht, aber ich habe noch nie einem
Mann das Futter verweigert, wenn ich es hatte. Da kommt sie,
Falcon. Tun Sie genau das, was ich Ihnen sage, und wir machen es
uns leicht und reiten sie sauber in die Wüste - wenn wir Glück
haben. Glauben Sie mir, alter Falke, ich bin ein tollwütiger Kerl,
wenn ich loslege!"
     
 KAPITEL II 

  "SQUAWTOOTH" CANBY
 
 DAS Dorf Opaco am Rande der großen kalifornischen Wüste hatte
noch nie eine so hektische Aktivität erlebt. Neunzig Meilen weiter
östlich, über die Einöde aus Sand, Yuccas, Grauholz und Kakteen,
hatten die Ingenieure einer Eisenbahngesellschaft die vorläufige
Vermessung des geplanten Gold Belt Cut-off vorgenommen, und alles
deutete darauf hin, dass Opaco die natürliche Versorgungsquelle für
die großen Lager sein würde, die zum Bau der Straße kommen
würden.
 
 Sogar jetzt war eine der Baufirmen vorübergehend in ihrer
Mitte, während sie ihre Zelte, Werkzeuge, Pferde und unzählige
Waggons aus dem umgeleiteten Güterzug entluden, der sie nach Opaco
gebracht hatte. Der örtliche Pferdestall und die dazugehörigen
Pferdeställe waren bis an die Grenze der Belastbarkeit ausgelastet,
um das Vieh zu versorgen. Mehr als fünfzig fremde Männer, die sich
in der Sprache der Landstreicher unterhielten, waren mit dem
Entladen des Zuges und dem Aufstapeln der Ladung beschäftigt, die
sie in großen Bergwaggons auf die neunzig Meilen lange Reise zur
Squawtooth Ranch, dem Campingplatz der Truppe, mitnahmen. Die
beiden Hotels waren mit den Arbeitsnomaden bis auf den letzten
Platz gefüllt. Opaco stand mit offenem Mund da und sah zu. Es war
so gut wie ein Zirkus, der in die Stadt kam. Und die Truppe - die
Mangan-Hatton Construction Company aus Texas - war die erste von
vielen, die ankam. Andere kamen aus Utah, Colorado und Washington -
und es wurde gemunkelt, dass der größte von ihnen schließlich aus
Minneapolis kommen würde - die Hauptvertragsfirma Demarest, Spruce
& Tillou, ein Unternehmen, das Millionen umsetzte.
 
 Außerdem brachte jeder Zug, der in Opaco ankam, Landstreicher
und Landstreicher und Landstreicher. Einige von ihnen waren
verschifft worden, andere kamen einfach. Zum ersten Mal erfuhr
Opaco, dass Landstreicher wirklich nach Arbeit suchen. Denn alle,
die ankamen, schlurften zu dem provisorischen Büro, das Mr. Hunter
Mangan eingerichtet hatte, und verließen es mit Essensmarken und
Spekulationen über den zukünftigen Job, irgendwo da draußen im Land
der gehörnten Kröte und des giftigen Seitenwinders und des kleinen
Wüstenkauzes namens Tecolote.
 
 Ein langbärtiger Mann auf einem prächtigen schwarzen Pferd ritt
in Opaco ein, mit klirrenden silbernen Sporen, flatternden Chaps
und mit Bürsten vernarbten Tapaderos. Der Reiter hatte einen
Sechser im Gepäck und ritt in einem kunstvollen, silberbeschlagenen
Sattel. Der Westen war ihm auf den Leib geschrieben.
 
 "Da ist Squawtooth Canby", flüsterte Opaco vor sich hin. "Er
war seit drei Monaten oder mehr nicht mehr in der Stadt. Ich denke,
er sollte sich Sorgen machen. Die Eisenbahnlinie wird direkt durch
die Squawtooth Ranch gebaut! Wo er seine Kühe neunzig bis
hundertfünfzig Meilen weit treiben musste, um sie zu
transportieren, und ihnen das ganze Fett abzog, wird er sie direkt
auf seiner eigenen Ranch in die Waggons schießen, wenn die
Eisenbahn gebaut ist. Das wird Squawtooth Canby zum Millionär
machen!"
 
 Der alte Mann mit dem wallenden grauen Bart ritt direkt zum
City Hotel und stieg so anmutig ab wie ein junger Mann von
einundzwanzig Jahren. Er ließ die geflochtenen, mit Quasten
versehenen Zügel vom Hals des Schwarzen herab und pirschte sich mit
dem schönen Tier, das ihn spielerisch biss, ins Hotel, wobei die
Sporenräder surrten.
 
 Die Hälfte des Hotelbüros war den Bedürfnissen von Mr. Hunter
Mangan, dem Seniorpartner der Baufirma Mangan & Hatton,
gewidmet, und auf diesen Teil schritt Squawtooth Canby zu. Ein
dunkler, gut aussehender, geschäftsmäßiger junger Mann erhob sich
von einem Schreibtisch und reichte dem Kuhmann herzlich die
Hand.
 
 "Nun, nun, Mr. Canby, schön, Sie wiederzusehen", begrüßte
"Hunt" Mangan. "Das ist ein unerwartetes Vergnügen. Wir sind erst
vor zwei Nächten angekommen und ich war seitdem so beschäftigt,
dass ich es versäumt habe, Ihnen mitzuteilen, dass wir unterwegs
sind. Setzen Sie sich, setzen Sie sich! Wie läuft's denn so in
Squawtooth?"
 
 Ihre Hände griffen zu - starke Hände, beide - die Hände von
Männern, die regieren und keine Angst vor Arbeit haben.
 
 "Ich habe gehört, dass Sie da sind, Mr. Mangan", sagte
Squawtooth. "Ich musste in einer Angelegenheit bis auf fünfzehn
Meilen an Opaco heranreiten, also habe ich mir gesagt, dass ich
mich einnebeln und Mangan die Hand schütteln werde, wenn ich schon
dabei bin. Diese Stadt sieht aus, als ob ein Goldrausch im Gange
wäre."
 
 "Oh, wir sind ein winziges Unternehmen im Vergleich zu einigen,
die Sie sehen werden, bevor der Job erledigt ist", antwortete
Mangan. "Aber wie geht es der Ranch? Und Miss Canby?"
 
 "Oh, die Ranch ist schon da", und Squawtooth grinste durch
seinen patriarchalischen Bart. "Und Manzanita ist flippig wie
immer. Sie wird jeden Tag hübscher, meine Güte! Ich weiß nicht, wo
sie aufhören wird. Erst neulich hat sie von Ihnen gesprochen und
sich gewünscht, Sie würden sich beeilen und in die Wüste
ziehen."
 
 "Gut! Und ich versichere Ihnen, dass wir auch darauf brennen,
dorthin zu kommen. Aber das sind nur etwa drei Viertel unserer
Ausrüstung. Der Rest kommt morgen von einer kleinen
Säuberungsaktion in Utah zurück. Wir warten also auf sie und werden
alle zusammen losziehen. Mal sehen - es ist zwei Monate her, dass
ich in Squawtooth war, nicht wahr?" Mangan lachte. "Ich werde nie
den ersten Tag vergessen, als ich mit den Ingenieuren in der
Kutsche vorfuhr und Miss Canby mir erzählte, was sie von
Eisenbahnen und Eisenbahnbauern hält. Zuerst war ihr gar nicht
klar, dass ich einer der Bauunternehmer war, die ihre geliebte
Wüste entweihen wollten. Hat sie Ihnen davon erzählt?"
 
 "Oh, ja. Sie hat der ganzen Welt davon erzählt. Manzanita ist
schon komisch. Sie wurde in Squawtooth geboren - in einem Sattel,
sagt sie - und sie mag keinen anderen Ort auf der Welt. Sie mag
weder Eisenbahnen, noch Autos, noch Flugmaschinen, noch irgendeinen
der modernen Tricks. Und Nachbarn mag sie auch nicht. Sie will
einfach nur für immer durch die Wüste reiten, und je weiter sie
schauen kann, ohne etwas anderes zu sehen als das, was der
Allmächtige dort hingestellt hat, desto besser gefällt es ihr. Und
was Ihre Eisenbahnlinie durch Squawtooth angeht - sie war wild wie
ein Indianer. Aber jetzt hat sie sich beruhigt. Sie mochte Sie, Mr.
Mangan, und ich denke, das hat sie umgestimmt."
 
 "Ich bin wirklich froh, dass Sie das zuletzt gesagt haben, Mr.
Canby." Hunt Mangans Gesicht war ein wenig rot. "Ich habe eine hohe
Meinung von Ihrer Tochter während der wenigen Tage, in denen Sie
uns in Squawtooth so königlich bewirtet haben. Ich habe es gehasst,
dass sie so sauer auf mich war, weil ich an der Entweihung ihrer
geliebten Einsamkeit beteiligt war. Ich halte sie für eine
bemerkenswerte junge Frau."
 
 "Sie ist schlimmer als das!" erwiderte Squawtooth mit einem
leichten Stirnrunzeln der Abstraktion.
 
 Draußen, auf der anderen Straßenseite, hielt ein Güterzug vor
dem Betriebshof. Vorsichtig schob sich die Tür eines Güterwaggons
auf, und zwei Landstreicher schauten heraus und das Gleis auf und
ab, dann ließen sie sich auf den Boden fallen und eilten davon.


 Squawtooth Canby, der durch das mit Fliegen bespickte
Hotelfenster beobachtet hatte, kicherte.
 
 "Haben Sie gesehen, wie die Landstreicher aus dem Güterwagen
gestiegen sind?", fragte er Mangan. "Ganz schön raffiniert, einige
von ihnen."
 
 "Bleiben Sie einen Tag hier und Sie werden Hunderte von ihnen
sehen", antwortete Hunt Mangan lachend. "Sie strömen zu Dutzenden
und Zwanzigern herbei. Die Zugbegleiter sind nicht streng mit
ihnen, denn sie wissen, dass sie sich hierher durchschlagen, um zu
arbeiten. Landstreicher - wie wir sie nennen - sind das Rückgrat
des Eisenbahnbaus, wissen Sie."
 
 "Ich wusste gar nicht, dass Landstreicher arbeiten", sagte
Canby.
 
 "Sie werden mehr über sie wissen, bevor der Stahl über
Squawtooth verlegt ist", bemerkte Mangan. "Es gibt Landstreicher
und Landstreicherinnen."
 
 "Da kommen die beiden ins Hotel", bemerkte der Kuhmann.
 
 "Sie kommen zu mir wegen eines Jobs, kein Zweifel. Nun, da sind
sie an der richtigen Stelle. Wenn sie alte Hasen sind, kann ich sie
gebrauchen. Aber ich hasse es, neue Männer einzuarbeiten. Und das
ist im Moment auch gar nicht nötig, denn es gibt genug Leichen auf
der ganzen Linie."
 
 Er drehte sich zu den beiden um, die eingetreten waren und sich
nun dem Schreibtisch näherten.
 
 "Nun, Freunde", sagte er leichthin, "was gibt es Neues von oben
zu berichten?"
 
 "Hallo, Mr. Mangan", erwiderte einer der Landstreicher aus dem
Mundwinkel heraus und grinste gut gelaunt.
 
 Mangan erhob sich. "Na, wenn das nicht Halfaman Daisy ist!",
rief er aus und schritt um Canby herum, um die Hand des
Landstreichers zu ergreifen. "Ich bin zu Tode erfreut, Sie zu
sehen, Oldtimer! Woher kommst du?"
 
 "Ach, ich war drüben in Nebraska mit einer kleinen
Zigeunertruppe", sagte Halfaman bescheiden. "Ich habe gehört, wie
ein paar Schwule über den Gold Belt Cut-off hier in Kalifornien
geredet haben, und als sie erzählten, dass Sie ein Stück davon
haben, bin ich sofort losgezogen. Wie stehen die Chancen, Mr.
Mangan?"
 
 "Die besten der Welt, Oldtimer - die besten der Welt",
versicherte ihm Hunt Mangan. "Ich würde einen Mann feuern, um Sie
hinter eines unserer Teams zu setzen. Sehen wir mal - Sie haben
Jack und Ned bei dem kleinen Arkansas-Job das letzte Mal gefahren,
als Sie bei uns waren, oder?"
 
 "Das ist richtig, Mr. Mangan."
 
 "Nun, bei George, Sie können ein Snap-Team für diesen Job
haben, wenn Sie wollen! Ich habe drei große weiße Percherons, die
gerade in die Snap-Arbeit einsteigen. Alle drei sind unter fünf
Jahre alt. Wollen Sie es mal versuchen?"
 
 "Aber sicher, Chef. Sie hört gut auf mich. Wenn Sie sagen, ein
Pferd ist ein Pferd, dann ist es auch ein Pferd. Aber sagen Sie,
Mr. Mangan, ich habe einen Kumpel, der auch einen Job will."
 
 "Dieser Mann hier?"
 
 "Ja, Boss. Und glauben Sie mir, er ist ein guter Scout."
 
 "Guter Häuter, sagten Sie?", erkundigte sich Hunter Mangan.


 "Nun, ich sagte 'guter Scout', aber ich wette, er ist auch ein
guter Häuter. Wenn nicht, mache ich ihn zu einem."
 
 "Ich würde sagen, er hätte einen guten Ausbilder, Halfaman.
Aber Sie kennen mich. Ich habe eine Schwäche für gute Männer. Ich
zahle gut und füttere die Besten, und ich behandle einen Mann von
Anfang an weiß. Deshalb erwarte ich die besten Leute an der Front -
und bekomme sie auch immer. Wenn Ihr Kumpel also dabei ist, ist er
dabei."
 
 Sowohl Mangan als auch Canby hatten den Mann, der Halfaman
Daisy begleitete, genau beobachtet. Er war zwar stark, gut gebaut
und braungebrannt und hatte einen furchtlosen, aber freundlichen
Blick, aber er sah alles andere als steif wie ein Eisenbahner
aus.
 
 "Nun, Mr. Mangan", sagte Halfaman, "er ist ein gebildeter Kerl,
dieser Ike, und ich wette, er könnte viele Dinge besser, als Jack
und Ned zu verfolgen."
 
 "Das mag stimmen, aber es kommt vor, dass wir nichts anderes
als Häuter brauchen. Lassen Sie ihn für sich selbst sprechen,
Halfaman. Kommen Sie mal her, Oldtimer. Können Sie Jack und Ned in
den Kragen schlagen, um dem schlimmsten Spinner in der Branche
gerecht zu werden?"
 
 Der angehende Teamster lächelte. "Ich kann nicht behaupten,
dass ich ein Experte im Häuten bin", gab er zu. Halfaman, der sehr
beunruhigt war, stupste ihn mit dem Ellbogen an. "Ich hatte schon
ein wenig mit Pferden und Maultieren zu tun, aber ich kann nicht
behaupten, dass ich sie so behandeln kann, wie ich es bei einigen
Männern gesehen habe."
 
 "Aha. Nun, das ist zumindest ein offenes Geständnis. Die
meisten Männer geben ihre Unzulänglichkeiten nicht so bereitwillig
zu, wenn sie sich um einen Job bewerben. Nun, es tut mir leid, aber
wir haben einen guten Bestand an Eisenbahnern - alle jung - und ich
möchte nicht riskieren, sie zu ruinieren, indem ich neue Männer
einarbeite. Es dauert nicht lange, bis ein grüner Häuter ein junges
Team in die Mangel nimmt - das wissen Sie, Halfaman. Tut mir leid,
Oldtimer, aber..."
 
 "Nun, sehen Sie mal, Mr. Mangan", sagte Halfaman. "Sie und ich
sind gute Freunde. Dieser Jasper ist mein Kumpel, und wenn er mit
mir nicht zurechtkommt, ist die Sache gelaufen. Jetzt können Sie
ihm etwas zu tun geben, ich weiß. Kommen Sie, Mr. Mangan."
 
 "Du alter Bettler!" Mangan lachte, dann legte er die Stirn in
Falten. "Warten Sie einen Moment", sagte er. "Mir ist gerade etwas
eingefallen."
 
 Er ging zu dem altmodischen Telefon hinter dem Hoteltresen und
drehte an der Kurbel, um ein Signal zu geben. Er sprach kurz mit
jemandem, kehrte dann zurück und sagte:
 
 "Ich habe einen Job für Ihren Freund, Halfaman. Die Köche
können einen weiteren Lakaien gebrauchen. Wenn er das in Angriff
nehmen will, hat er mit seinen fünfunddreißig Jahren schon einen
Job."
 
 Halfaman sah seinen Freund fragend an.
 
 "Ich werde alles einmal ausprobieren", sagte der andere.
 
 "Sie haben also beide einen Job", schlussfolgerte Hunter Mangan
und drehte sich zügig zu seinem Schreibtisch um. "Mal sehen - wie
lautet Ihr unmöglicher Name, Halfaman?"
 
 "Reiben Sie es mir unter die Nase!", grinste der neue Snap
Driver. "Bringen Sie mich dazu, es vor allen auszuspucken! Sie
wissen, dass es Phinehas ist."
 
 Hunter Mangan kicherte in seiner Gutmütigkeit und schrieb den
Namen auf.
 
 "Und Ihrer?" Er wandte sich an den anderen.
 
 "Ich nenne mich der Falke", kam die leise Antwort.
 
 "Ein Spitzname, was? Aber ich kann keine Schecks auf 'Der
Falke' ausstellen, oder? Wie nennt Sie Ihre Mutter?"
 
 Es herrschte eine kurze Zeit des Schweigens. "Ich benutze
meinen richtigen Namen nicht, Mr. Mangan", sagte der Landstreicher.
"Selbst Halfaman hier kennt ihn noch nicht. Er nennt mich
Falke."
 
 Mangan zuckte mit den Schultern. "In Ordnung", sagte er. "Ich
kenne Leichen. Das geht mich nichts an. Ich werde es 'Falcon the
Flunky' nennen - reicht das?"
 
 "Gut genug."
 
 Hunter Mangan schrieb ein wenig und reichte dann jedem Mann
eine Karte. "Damit können Sie den Speisesaal hier im Hotel
betreten", teilte er ihnen mit. "Ich denke, den Rest können Sie
selbst erledigen. Und jetzt gehen Sie besser raus und helfen beim
Aufladen."
 
 Halfaman schaute auf seine Karte, dann auf seinen Arbeitgeber,
dann auf die feierlich aussehende Uhr an der schmutzigen Wand. Er
sprach zu der Uhr.
 
 "Es ist drei Uhr", sagte er. "Und dieser blöde Speisesaal wird
geschlossen sein. Aber ich habe um die Ecke einen kleinen
Schnellimbiss gesehen, und - ähem!"
 
 Hunter Mangan griff in seine Tasche und reichte ihm einen
Dollar.
 
 "Verschwinden Sie hier!", befahl er.
 
 Grinsend steckte Halfaman den Dollar ein und eilte vor Falcon
the Flunky hinaus.
 
 Der Rinderzüchter hatte schweigend zugehört und seine blauen
Augen wurden immer größer, je weiter das Gespräch voranschritt.
Jetzt sah er den Bauunternehmer verwundert an.
 
 "So behandelt ihr sie also?", sagte er in einem Ton der
Verwunderung. "Das ist irgendwie komisch. Sie sind ein Mann vom
College, Mr. Mangan - ich dachte, Sie würden sich mit gewöhnlichen
Landstreichern abgeben."
 
 Mangan lachte herzhaft. "Ich sehe, Sie wissen nichts über
Baucamps, Mr. Canby", sagte er. "Wir sind eine der größten
Demokratien der Welt, schätze ich. Anders kann man sie nicht
führen. Der Steife ist so unabhängig wie ein Schwein auf Eis. Wenn
Sie sich mit ihm anlegen, werden Sie Ihre Maultiere untätig in
Ihren Pferchen stehen sehen. Warten Sie, bis wir uns da draußen
etabliert haben. Sie werden Ihre Meinung über die Männer, die Sie
gerne als Landstreicher bezeichnen, ändern."
 
 "Was ist ein 'Lakai'?", fragte Squawtooth.
 
 "Kochgehilfe-Topf-Wandler-Trampel-Kellner-Spülmaschine".
 
 "Oh, ich verstehe. Falke der Lakai! Lustig! Irgendwie ein
cleverer Jasper."
 
 "Er hat schon bessere Tage gesehen", bemerkte Mangan kurz.
 
 "Haben Sie schon so viele Dollar ausgegeben?", war die nächste
Frage von Canby.
 
 "Hunderte von ihnen - zwischen den Jobs, so wie hier."
 
 "Humph! Soll ich es ihnen aufladen?"
 
 "Ich würde sagen, nein!"
 
 "Setzen Sie sie einfach auf der falschen Seite des Gewinn- und
Verlustkontos ab, ja?"
 
 "Nein - auf der anderen Seite. Sie müssen ein guter Kerl sein,
wenn es um den Bau von Eisenbahnen geht, Mr. Canby. Das zahlt sich
am Ende aus."
 
 "Ich werde Kühe schlagen", bemerkte Canby trocken.
 
 Der Rinderzüchter verabschiedete sich innerhalb einer Stunde
von dem Seniorpartner der Mangan-Hatton Construction Company. Er
sollte die Nacht auf einer kleinen Ranch acht Meilen vor Opaco
verbringen und am nächsten Tag nach Squawtooth reiten. Er bestieg
den Schwarzen, schwang ihn mit einer leichten Neigung im Sattel
herum und galoppierte aus der Stadt, ohne viel zu sehen und ohne
viel zu denken.
 
 Die grüblerische Stimmung hielt ihn fest, bis er den Fluss
überquert hatte und durch eine felsige Schlucht in einer Kette von
Felsvorsprüngen ging. Dann öffnete die gelbe Wüste ihre Arme für
ihn, und er und das schwarze Pferd wurden zu einem sich bewegenden
Atom in der weiten Einöde.
 
 Er war die fünfzehn Meilen, von denen er Mangan erzählt hatte,
nur deshalb geritten, um diesen Gentleman noch einmal für ein paar
Minuten zu sehen. Er hatte Mangan zu Beginn der Voruntersuchung für
die geplante Eisenbahn getroffen. Einen Monat vor diesem Treffen
hatten zwei der Hauptauftragnehmer in Squawtooth vorbeigeschaut -
die Herren Demarest und Tillou von der großen Firma Demarest,
Spruce & Tillou aus Minneapolis. Mr. Demarest hatte Squawtooth
mitgeteilt, dass Mangan höchstwahrscheinlich beschließen würde, das
Stück Arbeit, das Squawtooth am nächsten liegt, an Subunternehmer
zu vergeben, und dass sie Nachbarn sein würden. Demarest hatte von
den Subunternehmern als jungen, tatkräftigen und wohlhabenden
Männern gesprochen, und Squawtooth war doppelt interessiert.
 
 Dann war Hunter Mangan selbst gekommen, und der alte Squawtooth
hatte sofort Gefallen an ihm gefunden - nicht zu vergessen die
beschreibende Formulierung von Demarest, "junge, tatkräftige,
vermögende Männer".
 
 Denn Webster Canby, besser bekannt als Squawtooth, der
Viehkönig des Wüstenlandes, war ein unverbesserlicher Snob.
Abgesehen davon war er ziemlich anständig.
 
 Squawtooth Canbys Frau war seit zehn Jahren tot. Die Herrin der
Squawtooth Ranch war also seine Tochter, Miss Manzanita Canby - ein
Dorn in seinem Fleisch, dessen Stachel er zugleich liebte und
bedauerte.
 
 Manzanita Canby war neunzehn; und wenn Squawtooth Canby ein
unverbesserlicher Snob war, dann war sie ein unverbesserliches
Raubein. Drei Jahre ihres jungen Lebens hatte sie fern von
Squawtooth verbracht, während sie in Los Angeles zur Schule ging.
Diese drei Jahre hatten keine nennenswerten Spuren in ihr
hinterlassen. Sie schien sich für nichts anderes im Leben zu
interessieren als für ihren "Pa", ihren Bruder Martin, einen guten
Sattel und ein gutes Pferd und die unendliche Weite der Wüste und
der Berge; und auf diesem Felsen waren alle Hoffnungen und
Ambitionen ihres Vaters für sie gegründet.
 
 Sie besuchte ländliche Tänze und erlaubte es fatal grinsenden
Kuhhändlern, ihre geschmeidige Figur in ihren Armen zu schwingen.
Ihr Vater missbilligte dies sehr. Sie sprach mexikanisches Spanisch
wie eine Einheimische, aber darüber hinaus erlosch ihr Interesse an
den Sprachen. Sie interessierte sich nicht für wohlhabende und gut
aussehende junge Männer, die ihr Vater unter dem Vorwand einer
Bärenjagd in den Bergen oder einer Hirschjagd durch das Vorgebirge
aus den Städten zwang. Sie mit einem wohlhabenden Mann zu
verheiraten - jetzt, da diese Zukunft gesichert war - war das
verzehrende Ziel von Squawtooth Canby, ein Ziel, das für immer
erfolglos bleiben sollte.
 
 Also hatte der alte Cowboy die Chance ergriffen, einen jungen,
tatkräftigen Mann - einen Hunter Mangan - auf der Squawtooth Ranch
mit seiner großen Baufirma unterzubringen. Das war sicherlich die
Chance seines Lebens, seine Tochter auf den rechten Weg zu bringen.
Und Manzanita hatte sich von Anfang an gegen den Bau einer
Eisenbahnlinie durch ihre geliebte Wüste und insbesondere durch
ihre geliebte Squawtooth Ranch ausgesprochen und war
dementsprechend gegen den Mann, der an der Schändung beteiligt
war.
 
 Der alte Squawtooth ließ nichts unversucht, um Manzanita für
Hunter Mangan zu interessieren, und er war sich ganz sicher, dass
das Interesse des jungen Bauunternehmers an seiner wilden und
eigensinnigen Tochter der am wenigsten schwierige Teil seiner
Aufgabe war.
 
 Squawtooth galt als wohlhabend. Oben in Piñon, in der
Gebirgskette, die die Wüste im Süden säumte, befand sich sein
Sommerweidegebiet - viele tausend Hektar im National Forest. Im
Winter weideten die Kühe in einem neunzig Meilen langen
Wüstengebiet, das von Little Woman Butte bis Squawtooth und darüber
hinaus reichte. So war das Gras praktisch für alle Jahreszeiten und
für alle Zeiten gesichert, es sei denn, die Eisenbahn würde eine
Schar von Siedlern über ihn bringen. Aber wenn sie das täte, würde
sie automatisch den Wert seiner eigenen Besitztümer erhöhen.
Außerdem würde sie ihm wunderbare Verschiffungsmöglichkeiten
bieten, sowohl in Squawtooth als auch in Little Woman Butte.
 
 Ja, Squawtooth Canby sollte ein großer Mann werden, und
Manzanita Canby musste in die Gesellschaft von großen Männern
geworfen werden, damit sie sich den größten von ihnen aussuchen und
ihn heiraten konnte. Und Hunter Mangan schien dieser Mann zu
sein.
 
 Alles war sorgfältig geplant, aber dennoch war die Stirn von
Squawtooth Canby geriffelt, als er weiterritt. Er konnte die
Vorahnung nicht abschütteln, dass all seine strategischen Pläne an
der Bereitwilligkeit eines schmächtigen Mädchens namens Manzanita
scheitern könnten.
     
 KAPITEL III 

  DIE WÜSTE
 
 "Los geht's!", rief Hunter Mangan, der im Sattel saß und seine
schlanken, kräftigen Hände um den Mund legte.
 
 Auf den Ruf hin machte sich ein Vier-Maultier-Gespann mit einer
Ladung Zelte auf den Weg, der durch Opaco, über die Brücke und
durch die felsige Schlucht zur Wüste führte. Ein Sechsergespann mit
Pferden folgte mit einer Ladung Bauholz. Die Gespanne, die
sechsrädrige Schaber zogen, reihten sich ein.
Zwei-Maultier-Gespanne, Vier-Maultier-Gespanne, Sechs- und
Acht-Maultier-Gespanne reihten sich in die beeindruckende
Prozession ein und folgten. Und bald zog eine anderthalb Meilen
lange Parade in einer Staubwolke durch Opaco, das mit offenen
Mündern dastand.
 
 In der Mitte der Prozession hatte sich Halfaman Daisy über
einen hohen Federsitz drapiert und blickte indolent auf die glatten
Rücken von sechs jungen Maultieren hinunter. Eine Zigarette hing
ihm aus dem Mundwinkel seines gutmütigen Mundes. Halfamans Ladung
bestand aus Schießständen und Vorräten, und direkt hinter ihm, auf
einem riesigen Bündel Segeltuch, lag Falcon the Flunky, flach auf
dem Rücken und starrte gelassen in den staubigen Wüstenhimmel.
 
 "'Und die Kinder Amrams: Aaron und Mose und Miriam'", zitierte
Halfaman schläfrig. "'Und die Söhne Aarons: Nadab und Abihu,
Eleasar und Ithamar. Eleasar zeugte Pinehas - das bin ich -
'Pinehas zeugte Abischua.' Abischua - das ist er! Und ich bin auf
der Jagd nach ihm, ich bin auf dem Weg. Ich bin auf der Spur des
'Flügels der Krähe'.
 
 "Oh, ich war in der Gumbo-Schlange,
 
 Bei schönem Wetter mit Maultieren unterwegs sein,
 
 Wenn die Sonne nicht scheint, schießen Sie auf Würfel,
 
 Und jetzt bin ich auf dem Weg zu meinem Baby!
 
 Mit dem Zahltag für mich ba-bay!
 
 Mit dem Lohn der Gumbo-Linie!"
 
 Als Sänger war Mr. Halfaman Daisy noch ausbaufähig, aber er
sang das Lied des alten Häuters mit einem Schwung und einer
Begeisterung, die seinen räkelnden Passagier unterhielt.
 
 "Ich wandere durch ein Lager auf dem alten S. P.,
 
 Eine Zigeunerkönigin hat mir einen Kuss zugeworfen!
 
 Der Lohn betrug einen Dollar, und die Verpflegung kostete
drei,
 
 Aber ich bin geblieben, bis sie es mit dem Koch, Hop Lee,
getrieben hat.
 
 Und mein Zahltag - oh, ba-bay!
 
 Und mein Zahltag auf dem alten S. P.!
 
 "Wie gefällt dir das Lied, Oldtimer?", fragte er seinen Freund
lakonisch.
 
 "Es ist gelinde gesagt interpretationsbedürftig", erklärte
Falcon the Flunky.
 
 "Es sind hundertfünfzehn Verse, an die ich mich erinnere",
bemerkte Halfaway, "aber ich werde Ihnen immer nur zwei oder drei
auf einmal nennen. Wissen Sie, was eine Zigeunerkönigin ist?"
 
 "Ja, ich habe schon von Gypo Queens oder Shanty Queens gehört.
Ein Gypo-Mann oder Shanty-Mann, wie ich es verstehe, ist jemand,
der eine sehr kleine, baufällige Baufirma besitzt und leichte
Arbeiten von einem größeren Subunternehmer übernimmt. Seine Tochter
- wenn er eine Tochter hat - ist normalerweise mit ihm im Lager und
flirtet mit den Leichen, um sie trotz des schlechten Essens, der
schlechten Bezahlung und der langen Arbeitszeiten bei der Stange zu
halten. Habe ich Recht?"
 
 "Absolut richtig", antwortete Halfaman. "Sagen Sie, Sie haben
sich ein wenig in den Lagern herumgetrieben, nicht wahr? Haben Sie
meine letzte Bemerkung zur Zeugung mitbekommen - vor allem die
letzte, in der ich sage: 'Eleasar zeugte Pinehas. Pinehas zeugte
Abischua?'"
 
 "Ja, das habe ich gehört."
 
 "Und jetzt noch eine Frage, Oldtimer: Sie sind so ein alter
Hase im Eisenbahngeschäft, haben Sie jemals jemanden namens Abishua
gekannt?"
 
 "Ich glaube nicht."
 
 "Ja, da haben Sie wohl recht. Es ist nicht allgemein bekannt,
dass der Vogel, an den ich denke, Abischua heißt. Nur die
Mitglieder seiner Familie und ein paar enge Freunde - klingt wie
eine Zeitung, die über eine Hochzeit oder eine Beerdigung berichtet
- wissen, dass er einen solchen biblischen Namen trägt. Aber sein
richtiger Vorname ist Abischua. Und vergessen Sie nicht, dass
Pinehas Abischua gezeugt hat. Pinehas - das bin ich. Und wenn ich
Abischua gezeugt habe, bin ich ein größerer Jaspis als Abischua,
nicht wahr? Nun, was ich sage, gilt. Wie wär's damit?"
 
 "Ich hoffe", bemerkte der Falke trocken, "dass Sie mir etwas
sagen können, wenn Sie weitermachen."
 
 "Es wird Zeit, Jack - es wird Zeit", erwiderte Halfaman.
"Stecken Sie Ihren Hals in den Kragen, Sie alter Quastenflosser! Es
wird Zeit. Sie haben also schon von Zigeunermännern und
Zigeunerköniginnen gehört, aber noch nie von einem Ike namens
Abishua. Haben Sie denn jemals von einer Zigeunerkönigin namens
Wing o' the Crow gehört?"
 
 Der Falke drehte sich auf die Seite und sah zu Halfaman
hinunter. "Flügel der Krähe", sagte er nachdenklich. "Das ist
malerisch. Was ist mit ihr?"
 
 "Sie hat recht. Und Abishua zeugte den Flügel der Krähe. Glaube
mir, alter Falke, das war eine tolle Zeugung!"
 
 "Ja - fahren Sie fort."
 
 "Nun, sein Name ist Jeddo-Abishua Jeddo. Er ist ein großer,
knochiger Hüttenmann mit nur einem Arm. Und seine Augen und sein
Haar sind schwarz wie eine Krähe. Also nannten die Leichen ihn
'Jeddo die Krähe'. Und was Jeddo the Crow gezeugt hat, heißt Joy.
Sie ist einundzwanzig Jahre alt, genauso dunkel wie ihr Vater und
Sie können sie genauso gut ansehen!
 
 "Ihre Mutter ist tot. Das Mädchen wurde in der Zigeunerkleidung
ihres Vaters geboren und ist eine Zigeunerkönigin. Aber nicht wie
der Rest von ihnen. Oh, nein! Sie gibt keinem von ihnen einen Kuss
auf die Seite, damit sie Jack und Ned für Jeddo the Crow folgen.
Nein, nein! Werden Sie frech zu ihr, und sie wird Ihnen einen
Pickelstiel über Ihr Frontispiz biegen. Sie arbeitet in der
Kochhütte, kellnert, wäscht das Geschirr und geht dann raus, spannt
ein Gespann an und schiebt Dreck, bis es wieder Essen gibt. Oder
sie kann Schweine stechen" - Schaufeln ohne Räder, die man "Slips"
nennt - "einen Bohrhammer schwingen, die Haut vierfach oder
sechsfach oder ruckartig abziehen - alles auf einer
Eisenbahnstrecke, meine Güte! Und hübsch! Sagen Sie mal, werde ich
jetzt gesprächig?
 
 "Nun, jedenfalls ist sie die rechte Hand ihres Vaters. Da er
einarmig ist, konnte er den Laden nicht ohne Wing o' the Crow
führen. Und jetzt wissen Sie, woher sie diesen Namen hat! Jeddo the
Crow ist ein schüchterner Flügel, aber er hat das Mädchen. Für die
Spießer ist sie also der Flügel der Krähe. Und hübsch... Aber jetzt
weiß ich, dass ich redselig werde!"
 
 "Sie sind sehr unterhaltsam", gab Falcon the Flunky zu. "Aber
ich bin neugierig, wie Sie auf Jeddo the Crow und Wing o' the Crow
gekommen sind."
 
 "Huh! Das ist einfach! Phinehas zeugte Abishua', und Abishua
muss tun, was Phinehas sagt. Und der alte Phinehas sagt: 'Jeddo,
die Krähe, ist so leichtsinnig mit Riesenpulver und anderen Dingen,
dass er wahrscheinlich seinen anderen Flügel verlieren wird. Und er
sollte sich besser darauf vorbereiten, indem er sich vorher einen
anderen Flügel in der Familie zulegt.' Das sagt der Bettler von
Jeddo the Crow."
 
 "Oh-ho! Ich glaube, ich beginne zu verstehen. Es könnte sein,
dass dort draußen in der Wüste die Krähenschwinge ihr Lager
aufgeschlagen hat und auf ihren Pinehas wartet."
 
 "Nun, wenn sie jetzt nicht da ist, dann wird sie es bald sein.
Sag mal, Maultier, steckst du bitte deinen Hals noch tiefer rein,
ja? Das wird bald sein, alter Falke. Und Phinehas hat vier Staaten
wie ein Kind durchquert, um dort zu sein.
 
 "Oh, wenn ich mich zur Ruhe begebe,
 
 Fahren Sie mich einfach in den Goldenen Westen hinaus,
 
 Auf einem fahrenden Zug, auf einer fahrenden Suche.
 
 Wie ein Wanderer an der Brust der Landstreicher-Königin zu
sterben!
 
 Am Zahltag - oh, ba-bay!
 
 An einem bezahlten Tag legen Sie mich zur Ruhe!"
 
 "Ist alles geklärt zwischen Ihnen und der jungen Dame mit dem
malerischen Namen, Halfaman?"
 
 "Abgemacht! Ich habe die Krähen von Küste zu Küste gejagt! Habe
für einen halben Lohn gearbeitet und in einer Nacht zweimal zu
Abend gegessen! Bohnen? Ich hasse den Anblick von Bohnen - es sei
denn, Wing o' the Crow kocht sie! Abgemacht! Ich habe an Gewicht
und Ehrgeiz verloren und alles getan, um die Dinge zu regeln. Aber
bei diesem Job, mein Junge, werde ich alles daran setzen, den
Flügel der Krähe an einen geeigneten Baum zu nageln. Ich werde
nicht mehr lange bei Mangan sein, wenn Jeddo the Crow da draußen
sitzt, denn diesmal muss ich die Zigeunerkönigin erwischen, sonst
verliere ich meinen Verstand. Ich bin im Moment das, was man als
verzweifelt bezeichnen könnte.
 
 "Oh, a-Jeddo die Krähe, er ist ein Zigeunermann,
 
 Ich brauche ein Schleudergeschirr und einen fahrbaren
Untersatz,
 
 Ich habe drei alte Maultiere und eine Räderpfanne,
 
 Aber ich bleibe für immer hier, wenn ich kann!
 
 Ohne einen Zahltag - oh, ba-bay!
 
 Ohne einen Zahltag von diesem Zigeunermann!
 
 "Das habe ich mir nicht nur ausgedacht. Wer auch immer das war,
ich weiß es nicht. Aber ich schätze, er war genauso verrückt nach
Wing o' the Crow wie ich es bin. Und wenn ein Pfropfen so offen die
Wahrheit sagt wie ich, dann ist er wirklich verrückt, nicht wahr?
Na ja, schlimmstenfalls bin ich ein schwafelndes Kind. Also, ich
würde sagen, das ist ein Wüsten-was, Oldtimer?"
 
 Der Falke schaute und erfreute sich an dem Anblick.
 
 In der Ferne im Osten erschien eine dunstige Linie von
unregelmäßigen Kattunfelsen. Im Süden und Westen erhoben sich die
mit Kiefern bewachsenen Bergkämme. Dazwischen lag die farbenfrohe,
in der Sonne brennende Wüste, flach wie eine Tanzfläche und
spärlich bewachsen mit Yuccapalmen, bronzefarbenem Fettholz, Salbei
und unzähligen trockenen Seen. Ab und zu stand ein einsamer Kojote
da und starrte, dann schlich er sich geheimnisvoll durch den
niedrigen Bewuchs davon. Tecolote, die kleine Wüsteneule mit den
klugen Augen, hockte sich auf den Erdhaufen neben seinem Loch im
Boden und schimpfte mit ihnen, mutig wie ein Löwe. Mageres
Kaninchen hüpfte gleichgültig durch die Alleen des Grasholzes.
Halfaman zeigte mit der langen Peitsche, die er nie für einen
anderen Zweck zu brauchen schien, nach vorne.
 
 "Ich glaube, wir machen uns auf den Weg zum Sattel in dieser
Gebirgskette der Buttes", sagte er. "Dort kommt die alte Straße
durch und trifft auf die Wüste - unsere alte Straße, Junge. Ich
glaube, die Squawtooth Ranch liegt ungefähr da drinnen. Dort werden
wir unser Lager aufschlagen, habe ich gehört. Junge, Junge! Geben
Sie mir den alten Wassersack. Beeilen Sie sich, sonst sterbe ich!
'Und Pinehas zeugte Abishua!'"
 
 Höher und höher stieg die gelbe Staubwolke. Weiter und weiter
in die spöttische Wüste hinein schmiedete sich der Wagenzug, eine
lange, gewundene Schlange, deren Gelenke aus Menschen, Gespannen
und Fahrzeugen bestanden - ein bloßer Wurm, der sich langsam über
einen gelben Teppich im Bankettsaal der Götter schlängelte.
 
 Es ist Abend in der Wüste und die Berge werfen ihre langen
Schatten quer über das rasch abkühlende Land. Drei schwarze
Flecken, die weit voneinander entfernt sind, sich aber langsam an
einem Punkt zwischen ihnen und dem gedrungenen Lehmhaus in
Squawtooth mit seinen schützenden Pappeln und seiner Oase aus
grüner Luzerne, die wie ein Smaragd in einem Blatt aus gelbem
Messing liegt, zusammenziehen.
 
 Die drei schwarzen Flecken werden immer größer - zwei
galoppierende Pferde, das eine ein Schecke, das andere ein Brauner,
und ein mausfarbener Packesel - der kalifornische Chuck Wagon. Ein
Mädchen reitet den Schecken, ein Junge den Braunen, der Esel trabt
vor dem letzteren her. Der Junge und das Mädchen winken sich
gegenseitig zu und galoppieren weiter. Die Ponys wiehern zur
Begrüßung; der Esel fügt sein klägliches "Aw-ee-aw!" hinzu. Zwei
der Flecken werden jetzt eins. Seite an Seite im Kuhponytrab reiten
Manzanita und Martin Canby gemeinsam von einem Tag in der Wüste
nach Hause, wobei der Esel mit Martins Campingausrüstung voraus
trabt.
 
 Manzanita war fast so braun wie der stämmige Stamm des schönen
Strauches, nach dem ihre Mutter sie benannt hatte. Ihr Haar war
kastanienbraun. Normalerweise trug sie es in zwei mädchenhaften
Zöpfen, die ihr bis zum unteren Rand ihrer Sattelröcke reichten.
Ihre Augen waren haselnussbraun. Mit der möglichen Ausnahme des
wächsernen Federbusches des spanischen Bajonetts gab es in der
Wüste nichts Hübscheres oder Anmutigeres, und die männlichen
Hill-Billies und Wüstenratten hätten diese Ausnahme nicht
zugelassen. Eines ist sicher, der Federbusch des spanischen
Bajonetts war weitaus würdevoller als seine lebende
Schönheitsrivalin. Sie ritt mit der Leichtigkeit einer Amazone in
ihrem silberbeschlagenen Herrensattel - einem Preis, den sie bei
einem Rodeo für ihre Reitkünste gewonnen hatte - und trug einen
Colt .38 im Halfter auf einer .45er Fassung bei sich. Sie trug
einen Männerhut mit Klapperschlangenband, ein olivfarbenes Hemd,
fransige Lederchaps und Reitstiefel.
 
 Martin Canby war nur ein sommersprossiges, rissiges,
gesporntes, sombrerotragendes Kind aus der Wüste - lebendig wie ein
Aal, grinsend, gutmütig und rückständig. Er war drei Jahre jünger
als Manzanita.
 
 "Na, Kleiner, hast du die Streuner gefunden?", fragte das
Mädchen.
 
 "Ja, ein Dutzend von ihnen. Der alte, bärtige Haufen mit den
Kälbern. Sie waren den Berghang hinuntergewandert und machten sich
auf den Weg nach Caldron Cañon. Fragen Sie mich warum? Ich weiß es
nicht. Da unten gibt es nicht so viel Gras wie oben. Kühe haben
keine Ahnung."
 
 "Ihre Sprache ist künstlerisch, mi hermano. Sagen Sie 'Kühe
wissen nichts.'"
 
 "'Kühe wissen nichts'," wiederholte Mart pflichtbewusst. "Ist
Papa schon aus Opaco zurück?"
 
 "Quién sabe! Hatte ich nicht, als ich das Haus verließ. Ich
erwarte ihn nicht vor heute Abend."
 
 "Was wollte er eigentlich? Er sagte, er wolle 'Flip' Globe
sehen. Weshalb wollte er Flip sehen?"
 
 "Ich habe nicht die leiseste Ahnung, Martie."
 
 "Das habe ich", erklärte Mart. "Nicht, was er von Flip wissen
wollte, sondern was ihn nach Opaco geführt hat. Ich habe heute
Nachmittag 'Splicer' Kurtz getroffen. Er kam aus den Bergen wegen
irgendetwas - ich habe vergessen, was. Er sagte, er habe gehört,
dass Ihr Freund Mangan mit seiner Truppe in Opaco angekommen sei.
Wenn das stimmt, ist Papa zu Mangan gegangen. Was wetten Sie?"
 
 "Nichts. Ich bin mir sicher, dass er nur deshalb hergefahren
ist, um Mr. Mangan zu sehen, und dass die Geschichte im Flip Globe
- nun ja, nur eine Geschichte war.
 
 "Pa Squawtooth hat es diesem Mangan angetan, nicht wahr,
Nita?"
 
 "Si, señor. Yo penso."
 
 "Und ich weiß warum! Ich weiß, warum!" sang Mart jungenhaft und
rümpfte seine Stupsnase gegenüber seiner Schwester.
 
 "Oh, das tun Sie! Lassen Sie mich Ihnen etwas sagen, alter
Junge - er ist auf einer wilden Verfolgungsjagd. Dieser Hunter
Mangan scheint ein ziemlich spießiger Typ zu sein. Aber das war's
dann auch schon, soweit es mich betrifft. Unter uns, Podhead, ich
mag Mr. Mangan nicht annähernd so sehr, wie ich es Pa Squawtooth
gegenüber vorgab. Das heißt, persönlich, wie Sie verstehen. Aber
ich verabscheue das, wofür er steht - die Eisenbahnlinie durch
Squawtooth. Ich will sie dort nicht haben, und wenn es nach mir
ginge, würde sie dort nie gebaut werden. Pa Squawtooth, der alte
Geldsnob, der er ist, hält sie natürlich für die schönste Sache der
Welt. Es ist ein Wunder, dass er nicht versucht hat, es durch den
Vorgarten zu bekommen, mit einem Depot vor der Tür! Das wird meine
Wüste ruinieren, das wird es tun! Bald werden die Leute hierher
ziehen und sich Land aneignen, und - oh je - der Gedanke daran
macht mich krank!"
 
 "Ach, was kümmert Sie das? Wir werden viel Spaß haben, wenn die
Lager hier sind."
 
 "Sie vielleicht, aber ich nicht. Und außerdem, Mr. Wiseman Pod,
wissen Sie nicht, ob Sie selbst Spaß haben werden, wie Sie es so
jugendlich ausdrücken. Was wissen Sie denn schon von solchen Camps?
Sie wissen nichts von der Welt, was Sie nicht schon zwischen den
Hörnern einer Kuh gesehen haben, muchacho. Vielleicht werden Sie
Spaß haben, vielleicht auch nicht."
 
 Mart griff nach seinem Sattelhorn und beugte sich zum Boden,
wobei er die Sohle eines seiner hochhackigen Cowboystiefel um den
Ecksattel schlug. Mart hatte schon viel zu lange still gestanden.
Mit Leichtigkeit ergriff er einen Strauß der Squawtooth genannten
Pflanze, die der Gegend ihren Namen gab, und fünf Speere, die wie
die Rippen eines Fächers geformt waren, das
Squawtooth-Brandzeichen. Mart hielt sich um sein Leben, während
sein Pony polterte. Die schlanken, geriffelten, binsenartigen
Speere waren zäh und hielten sich hartnäckig, und im nächsten
Augenblick war Mart vom Pferd und stand auf dem Kopf im Sand.
 
 Seine Schwester lachte höhnisch. "Du bist eine Gans!", rief
sie. "Sieh mir zu!"
 
 Sie lehnte sich tief in den Sattel und ließ ihre Stute im
Galopp auf ein Büschel Squawtooth zureiten, das sich aus einem Bett
aus feinem Wüstensand erhob. Als der Schecke sich ihm näherte,
schwang sich Manzanita auf die Erde, hakte einen Absatz um ihren
Ecksattel und hielt sich an der Pflanze fest, während die Stute
vorbeiflog.
 
 Das war ein altes Spiel der beiden. Der Squawtooth war
hartnäckig; manchmal konnten sie ihn abreißen, manchmal nicht. Wenn
nicht, und sie weigerten sich, ihren Halt zu verlieren.
 
 Nun, auch in diesem Fall gab es ein Flattern der Lederhosen,
ein Mädchen, das sich mit dem Kopf nach unten in der Luft drehte,
und ein ersticktes Plumpsen im Sandbett.
 
 Hundert Meter voneinander entfernt saßen Bruder und Schwester
auf dem Boden und beobachteten ihre Pferde und den Esel, der mit
gesenktem Kopf und spielerisch nach rechts und links strampelnd
ohne sie nach Hause rannte.
 
 "Los geht's!", rief Mart. "Verdammter Esel! Da ist meine
Bratpfanne!"
 
 Das Mädchen strich sich den Sand aus den Haaren, den Ohren und
den Augenbrauen.
 
 "Na gut!", stotterte sie. "Und das war's dann auch mit Ihrem
Speck! Und das letzte sah aus wie ein Laib Brot. Wie ich schon
sagte", fuhr sie gelassen fort, als er auf sie zukam, "Sie wissen
überhaupt nichts über Eisenbahnbaucamps. Ich auch nicht, und ich
bin mit meiner Unwissenheit zufrieden. Ich weiß genau, was Pa zu
tun gedenkt. Er wird Mr. Mangan und all die anderen Bosse, die er
für interessant hält, zu uns nach Hause einladen, und er wird alles
in seiner Macht Stehende tun, damit ich mich für einen von ihnen
interessiere - für Mangan natürlich, denn er soll ja der reichste
von allen sein. Oh, er macht mich krank! Warten Sie einen Moment,
mein Stiefel ist voller Sand.
 
 Sie setzte sich, zog ihren kunstvoll genähten
Tampico-Reitstiefel aus, schüttelte den Sand ab und streifte ihren
Strumpf ab. Mart wartete und kaute abwesend auf einem Speer aus
Squawtooth. Die Indianer hatten ihm gesagt, dass das Kauen von
Squawtooth gut gegen Nierenleiden sei. Mart wusste nicht, dass er
Nierenprobleme hatte, und er mochte den bitteren Geschmack von
Squawtooth nicht. Aber da er der Meinung war, dass eine Unze
Vorbeugung besser ist als ein Pfund Heilung, kaute er es den ganzen
Tag lang, wenn er in der Wüste und in den Bergen hinter Kühen her
ritt.
 
 "So! Das fühlt sich besser an."
 
 Manzanita hatte ihren Stiefel wieder angezogen und ihre
silbernen Sporen entfernt. Seite an Seite stapften sie durch den
klebrigen Sand.
 
 "Verflucht seien die Caballos!", murmelte Mart.
 
 "Du solltest sagen: 'Verflucht seien diese Caballos',
Bruderherz."
 
 "'Verflucht seien diese Caballos', wiederholte Mart ernsthaft,
kaute auf seinem Squawtooth und bückte sich, um seine Bratpfanne zu
holen.
 
 "Aber ich werde Pa Squawtooth reparieren", fuhr Manzanita fort.
"Ich habe schon alles geplant. Er kann mich nicht wie einen seiner
Rinder an irgendeinen reichen Mann verkaufen. Ich werde
rebellieren."
 
 "Was meinen Sie mit Revolte?"
 
 "Können Sie Ihr junges Gesicht geschlossen halten?"
 
 "Aha."
 
 "Nun, dann werde ich Pa Squawtooth und jeden, der ihn bei dem
Verbrechen, eine Dame aus mir zu machen, unterstützen will, zum
Affen machen. Ich werde so tun, als würde ich mich mit den Männern
in den Lagern anfreunden. Ich werde mir einen Eisenbahner aussuchen
und mich mit ihm versöhnen. Hör zu, kleiner Bruder - ich werde mir
die am wenigsten prominente Person in der ganzen Schießerei
aussuchen - den Mann, der den niedrigsten Lohn von allen bekommt,
den Abschaum der Lager. Und ich werde ihm zumindest die Zeit seines
jungen Lebens schenken. Sag mal, sind die nicht krank, Podhead!
Versuchen Sie, mich zum Affen zu machen! Wir werden schon sehen,
wer ein Affe ist, wenn ich fertig bin. Mart, ich werde ein
richtiger kleiner Teufel sein! Sieh zu!"
 
 "Das wird lustig", bemerkte Mart weise. "Mit wem willst du
rummachen, als ob du an ihm hängst, Nita? Das war meine Seite des
Schinkens! Hier ist sie halb mit Sand bedeckt. Dein alter
Schlittschuh ist auf sie getreten!"
 
 "Es ist alles in Ordnung. Stauben Sie es ab, und es wird so gut
wie immer sein. Sand ist gut für Ihr Krabbeln. Es ist ein Wunder,
dass Sie nicht gelernt haben, wie man einen Diamantenhaken auf ein
Paket wirft, Mart. Aber hören Sie: Mr. Mangan hat mir alles über
die Camps erzählt und über die verschiedenen Arbeiten, die die
Männer dort verrichten. Ich werde mich mit dem Mann anfreunden, der
im Kochzelt von Mangan-Hatton die Töpfe kocht. Es ist mir egal, wer
er ist und wie er aussieht. Pa sagt, ich sei ein Raufbold, und ich
werde ihm zumindest zeigen, dass er damit Recht hat. Ich werde mich
- wie Sie es so vulgär ausdrücken - an den Gehilfen von Mangans
Koch heften. Sie nennen ihn einen Lakaien, sagte Mr. Mangan.
Behalten Sie das unter Ihrem Hut, ja?"
 
 "Sicher", versprach Mart, der immer noch seine Nierenbehandlung
einnahm.
 
 Plötzlich blieb er stehen und deutete über die sich
verdunkelnde Wüste hinweg auf Opaco. "Was ist das für eine große
Staubwolke?", fragte er sich. "Das kann kein Wirbelwind sein - sie
ist zu groß. Sag mal, Nita! Das ist Mangans Truppe, die da kommt.
Was wetten Sie?"
     
 KAPITEL IV 

  CAMPIERT
 
 Die Nacht hatte ihren schwarzen Poncho über die Wüste geworfen,
als der Zug von Mangan-Hatton seine neunzig Meilen lange Reise von
Opaco aus beendet hatte. In der Nähe der Kette von Kattunfelsen,
die sich aus dem flachen Land erhoben, als hätte ein riesiges Kind
sie spielerisch aufgetürmt, wurde der Wagenzug angehalten.
 
 Es war zwei Stunden nach der regulären Fütterungszeit, und die
enttäuschten Maultiere brüllten unaufhörlich. Eine Minute
Verspätung in dieser wichtigen Angelegenheit reicht aus, um ein
Maultier dazu zu bringen, der Welt davon zu erzählen, und zwei
Stunden Verstoß gegen die Regeln brachten einen entsprechend
herzzerreißenden Protest hervor. Die Fahrzeuge wurden auf einem
hohlen Platz aufgestellt, und die Gespanne wurden abgeschirrt und
innerhalb der Absperrung, die als Korral diente, gefüttert. Es
herrschte zwangsläufig ein großes Getümmel, denn es war kein Mond
zu sehen und niemand schien zu wissen, wo irgendetwas war. Befehle
wurden rechts und links gebrüllt, geändert, widerrufen und
missachtet. Die Männer fluchten gelegentlich, vor allem, wenn sie
mit einem Nest von Wüstenkakteen in Berührung kamen, das in der
Dunkelheit nicht zu sehen war, sich aber durchaus bemerkbar machen
konnte. Die Teams stampften und knirschten eifrig mit dem Futter.
Männer fielen über Stapel von Geschirr und traten gegen Dinge -
manchmal zu ihrem Leidwesen.
 
 Eine ruhigere Crew hatte den Vorsitz über einen provisorisch im
Sand errichteten Schießstand. Hier herrschte wenig Verwirrung, denn
alle hatten dafür gesorgt, dass die Köche und ihre Lakaien mit
Proviant und den notwendigen Werkzeugen versorgt waren.
 
 Im flackernden Licht der Benzinfackeln schnitt Falcon the
Flunky ein Brot nach dem anderen, schnitt Schinken in dünne
Scheiben, von denen er sich selbst zu überzeugen versuchte, dass es
dünne Scheiben waren, trug einen Eimer nach dem anderen mit Wasser
aus dem Tankwagen, der praktischerweise bis zum Schauplatz dieser
kulinarischen Aktivitäten zurückgeblieben war, und pfählte die
Herde mit Wurzeln aus der Wüste, die sie hochgeworfen hatte. Man
sagt von der Wüste, dass man dort sein Holz gräbt und für sein
Wasser klettert. Das stimmt, denn die Wurzeln des Grauholzes sind
ein besseres Brennmaterial als die Zweige und die Quellen befinden
sich immer in den Ausläufern, auf höherem Land.
 
 Falcon the Flunky wurde bereits mit seiner Aufgabe vertraut.
Die Truppe hatte seit dem Verlassen von Opaco mehrmals gezeltet,
und er hatte viel gelernt.
 
 Der Chefkoch - oder Chefkoch, wie er von den Leichen genannt
wird - war ein altgedienter Lagerkoch und einer der besten in den
Kreisen des Eisenbahnbaus. "Lardo der Koch" war ein harter Arbeiter
und ein Wirbelwind, groß, knochig und dickhäutig - und außerdem war
er ein guter Kerl. Es gab einen zweiten Koch namens "Baldy" und
zwei weitere Lakaien namens "Rambo der Rausschmeißer" und
"Strip".
 
 Kurz nachdem das Vieh gefüttert und getränkt worden war, schlug
Falcon, der Flunky, auf Lardos Befehl hin mit den Fingerknöcheln
auf eine Schüssel und rief: "Kommt und holt es euch!" Und wie ein
Rudel hungriger Wölfe stürzten sich die Fremden in der Wüste auf
Schinken, Eier und Bratkartoffeln, denn die ungewohnte Kälte der
Wüstennacht und die Verzögerung hatten sie hungrig gemacht.
 
 Sie saßen auf dem Boden um den Herd herum und hielten Teller
und Kaffeetassen in der Hand, während Falcon the Flunky und die
beiden anderen die Speisen in die Teller schichteten und dampfenden
Kaffee in die Tassen gossen. Am Herd arbeiteten die Köche zügig und
braten immer mehr und mehr.
 
 Hunter Mangan, sein wandelnder Chef und sein Buchhalter, saßen
mit den anderen auf dem Boden und aßen so gierig wie alle anderen.
Mangans Augen folgten Falcon, dem Flunky, wie er die hungrigen
Männer versorgte, immer bereit, immer willig, schweigsam, wenn
jemand fragte, ob er noch etwas wollte, geduldig und effizient.


 "Das ist ein ziemlicher Lakai, den Sie da haben, Hunt",
bemerkte der wandelnde Boss, ein großer, fetter, rotgesichtiger
Riese namens Reynolds. "So mag ich es, wenn ein Mann handelt. Er
weiß, dass diese Leichen halb verhungert sind und dass die meisten
von ihnen den ganzen Tag über Gespanne gefahren haben, während er
nur geritten ist und sich die Landschaft angesehen hat. Er kann gar
nicht genug für sie tun. Woher ist der Vogel gekommen?"
 
 "Er ist mit Halfaman Daisy nach Opaco geflogen", antwortete
Hunt Mangan. "Das ist alles, was ich über ihn weiß - außer, dass er
keine Leiche ist."
 
 Reynolds kicherte auf seine fette, ausgelassene Art und hielt
Falcon the Flunky seine Kaffeetasse hin, der ihn prompt mit seiner
großen kupfernen Kaffeekanne erreichte.
 
 "Was noch?", fragte der Lakai, als der Kaffee eingeschenkt war.
"Nehmen Sie lieber noch ein Ei. Nein? Und was ist mit Ihnen, Mr.
Mangan?"
 
 "Das ist gar nicht so schlecht", bemerkte Reynolds, "und er
gibt auch nicht die Hand. Er sagt das Gleiche zu den Leichen. Ich
mag das Gesicht des Kerls, Hunt. Der Vogel hat viel Grips."
 
 "Ich habe ein Auge auf ihn geworfen", sagte Hunt Mangan. "Ich
mag es, wenn ein Mann sein Herz an etwas hängt, das er nicht für
einen sehr guten Job hält. Das ist der Junge, den ich im Auge
behalten werde. Mangan & Hatton findet normalerweise einen
Platz für solche Männer."
 
 "Das kann man wohl sagen", stimmte Steve zu. "Hat er gesagt,
woher Halfaman kommt?"
 
 "Ja, ich habe gestern Abend mit ihm gesprochen. Er war drüben
in Nebraska bei der G. & N. M. tätig. Er sagte, er habe gehört,
dass wir hier draußen ein Stück bekommen würden, und er sei nach
Westen gefahren. Er denkt wohl, ich hätte es geschluckt. Warum
sollte er den Job bei der G. & N. M. aufgeben, um hierher zu
kommen? Dort gibt es ein paar gute alte Bauunternehmer, und er
kennt sie alle und kann dort so ziemlich alles bekommen, was er
will. Aber er ist abgehauen und hat sich den ganzen Weg hierher
gemacht, um Mangan-Hatton zu lieben. Huh!"
 
 "Warum ist er dann gekommen. Jagen?"
 
 "Erinnern Sie sich, als er mit uns auf der T. P. in Texas
war?"
 
 "Ja."
 
 "Und wissen Sie noch, wer auf der Südseite für uns
eingesprungen ist und direkt neben uns kampierte?"
 
 "Klar - Heddo die Krähe. Oh, jetzt verstehe ich Sie! Jeddo wird
den Job bald übernehmen, ja? Und mit ihm wird Wing o' the Crow
kommen! Das ist also die große Idee. Sie können Halfaman nicht
festhalten, wenn Jeddo hier draußen ist."
 
 "Das dachte ich mir schon, wenn ich ihm ein Schnappteam gebe",
sagte Hunt. "Jeddo the Crow wird wahrscheinlich direkt neben uns
kampieren. Halfaman kann einen guten Job machen und dabei nicht
eine Meile von dem Mädchen entfernt sein. Ich würde ihn gerne
festhalten. Er ist ein Bär mit einem Team."
 
 "Guter Mann, ganz klar. Auch bei den anderen Spießern beliebt.
Und das bedeutet eine Menge. Was ist mit der schwarzhaarigen
Kleinen von Jeddo, Hunt? Ist sie eine richtige Shanty-Queen der
alten Schule?"
 
 "Nein, Steve. Sie ist auch sehr hübsch. Und Arbeit! Sie ist so
gut wie ein Mann. Wenn dieser Jeddo etwas mehr Elan hätte und den
Schnaps weglassen würde, könnte er es schaffen. Aber er ist ein
echter Zigeuner, dem alles egal ist, denke ich. Er liebt sein Leben
und begnügt sich mit ein paar alten Schlittschuhen und einer
Sammlung von Schrott als Werkzeug. Aber Wing o' the Crow ist
anders. Sie kommt ganz nach ihrer Mutter, nehme ich an. Mrs. Jeddo
war eine ziemlich nette kleine Frau, sanft und damenhaft und nicht
beklagenswert. Es wäre für alle Beteiligten keine schlechte Idee,
wenn Halfaman sich dort einmischen könnte. Er und das Mädchen
würden den Dreck wegmachen."
 
 "Aha", stimmt Steve zu.
 
 Bald war das Lager nach der Mahlzeit in Decken eingerollt und
nur die Lakaien arbeiteten unter den Benzinfackeln. Später lagen
auch sie auf dem harten Boden, schauten zu den Wüstensternen hinauf
und spekulierten über ihre Zukunft in dieser Wildnis, bevor sie
einschliefen.
 
 Die Maultiere und Pferde knirschten ihr Luzernenheu oder ruhten
ihre müden Körper im weißen Sand aus. Der Nachtwind der Wüste wehte
sanft durch die Chevaux-de-frise der Yuccas, die düster stöhnten.
Drüben auf dem Gipfel einer felsigen Kuppe lachte ein Kojote seinen
Gefährten aus, der von einer anderen Anhöhe aus spöttisch
zurücklachte. Falcon the Flunky lag unter einem Wagen, eingewickelt
in eine Steppdecke, den Kopf auf seinem zusammengerollten Mantel.
Denn er träumte davon, dass Lardo, der Koch, ihm befohlen hatte,
tausend Schinken in Scheiben zu schneiden, wobei keine Scheibe auch
nur eine Haaresbreite dicker sein durfte als die anderen. Die
Aufgabe hielt ihn ziemlich auf Trab.
 
 Am nächsten Morgen um sechs Uhr saßen Webster Canby und seine
fünfköpfige Brut beim Frühstück. Neben Mart und Manzanita bestand
die Brut vorläufig aus "Crip" Richey und "Limpy" Pardoe - Gentlemen
im Sattel - und Mrs. Ehrhart, der Haushälterin. Die Kühe befanden
sich zu dieser Jahreszeit auf der Sommerweide, oben auf den
Bergwiesen, und der Rest der Vaqueros war bei ihnen im Lager namens
Piñon - Ed Chazzy, "Lucky" Gilfoyle, Splicer Kurtz und "Toddlebike"
Todd. Pardoe und Richey gehörten dorthin und waren nur
vierundzwanzig Stunden auf der Heimatranch. Auch Mart Canby gehörte
dorthin, aber im Moment interessierte er sich für die neuen
Eisenbahncamps und hatte mit dem Einverständnis seines
nachsichtigen Vaters beschlossen, sich erst einmal "ein Bild zu
machen", bevor er in die Höhen zurückkehrte. Miss Manzanita Canby
war immer dort, wo sie sein wollte, wann sie wollte, solange der
Schecke sie dorthin bringen konnte, wo sie wollte.
 
 "Hast du sie gesehen, Manzy?" fragte Mart seine Schwester, die
gerade am Fuß des Tisches Platz genommen hatte, denn Frau Ehrhart
saß am Kopfende.
 
 "Ja", antwortete Manzanita. "Und Gott weiß, dass sie die Wüste
fast vollständig bedecken! Haben Sie jemals so viele Wagen und
Pferde und Maultiere und so etwas gesehen?"
 
 "Übrigens, Crip", sagte Squawtooth zu einem der Vaqueros,
"lassen Sie Ed ein paar Ochsen schlachten und sie bis heute Abend
zu Mr. Mangan bringen. Ich weiß nicht, wie oft er danach
Rindfleisch brauchen wird, und ich glaube, er weiß es selbst noch
nicht. Aber finden Sie es heraus, wenn Sie das abliefern, und
versuchen Sie, sie nicht zu enttäuschen."
 
 Manzanita zwinkerte Mart zu. "Das stimmt, Pa Squawtooth", warf
sie ein. "Kümmern Sie sich um sie, so gut Sie können. Wir haben
nicht oft so enge Nachbarn. Muy bueno!"
 
 Squawtooth strich sich ernsthaft über seinen langen Bart und
beäugte seine geliebte Tochter spekulativ.
 
 "Sind Sie immer noch sauer, dass wir eine Eisenbahn haben?",
fragte er.
 
 "Uns? Das ist richtig, Papa Squawtooth! Oh, ich weiß nicht so
recht. Ich glaube nicht. Mart sagt, dass er und ich viel Spaß in
den Camps haben werden."
 
 "Oh, tatsächlich! Nun, Mr. Mart wird es für Piñon einnebeln,
wenn er den Spaß gehabt hat, den sein Vater für ihn für gut hält.
Da oben muss ein Treibsandzaun gebaut werden, nicht wahr,
Limpy?"
 
 Limpy konnte nicht sofort antworten, denn Frau Ehrharts Kekse
waren groß und Limpy gehörte zu den Genießern, für die ein halber
Keks ein Bissen ist, unabhängig von der Gesamtgröße des Kekses.
Aber er konnte nicken und tat es auch, wobei er schuldbewusst zu
Manzanita blickte, denn er wusste, dass sie nicht zu seiner Schule
gehörte. Außerdem hätte ihr kleiner Mund, der immer so aussah, als
hätte sie gerade diese leuchtende Wüstenblume namens Indianerpinsel
geküsst, sie von dem Halb-ein-Keks-bei-einem-Bissen-Kult
ausgeschlossen.
 
 "Ich baue nicht gerne Weidezäune, Papa", sagte Mart zu seinem
Vater. "Kann ich nicht auf die Herde gehen, wenn ich zurückkomme,
und es jemandem überlassen, der gerne Zäune baut?"
 
 Zu diesem Zeitpunkt hatte Limpy die Wirksamkeit seiner Schule
bewiesen und konnte feststellen:
 
 "So ein Tier gibt es nicht."
 
 Daraufhin lachte Manzanita, woraufhin Limpy und sein
Esszimmerstuhl an den Rand einer silbernen Wolke befördert wurden,
was in der Tat ein schwindelerregender Sitzplatz ist.
 
 "Was werden Sie heute tun, Mart?", fragte das Mädchen.
 
 "Gehen Sie natürlich zu Mangans Lager und sehen Sie sich die
Leichen an."
 
 "Was wissen Sie über Leichen, das wüsste ich gerne!"
 
 "Ich würde gerne wissen, was er über die Maulwürfe und ihre
Kälber weiß, die in Richtung Caldron Cañon getrieben wurden", sagte
Squawtooth trocken.
 
 "Ich habe sie", verkündete Mart. "Ich habe sie auf den
Canterbury-Grad gelenkt und sie bis nach Shirttail Bend
getrieben."
 
 "Wunderbar! Und sie haben Ihnen gesagt, dass sie dann zurück
nach Piñon gehen würden, oder?"
 
 "Oh, das werden sie! Du weißt, dass sie das tun, Pa. Das tun
sie immer."
 
 "Schöne Kühe, mein Sohn - schöne Kühe. Wie mein Sohn und meine
Tochter. Nun, wenn sie es nicht tun, können Sie die Diamantkupplung
auf Mono werfen, in Ihren kleinen Sattel steigen und draußen
bleiben, bis sie es tun. Und in der Zwischenzeit können die Stiffs
wohl auf sich selbst aufpassen.
 
 "In Ordnung! Das war's dann wohl. Lassen Sie mich hier bleiben,
bis ich sehe, was es zu sehen gibt. Wenn Crip oder Limpy sagen,
dass die Kühe nicht zurück sind, wenn sie Mangans Fleisch bringen,
werde ich sie zurückschießen.
 
 "Ich würde sagen, Mr. Mangan, wenn ich du wäre, mein Sohn",
korrigierte sein Vater selbstgefällig.
 
 "Mr. Mangan", plapperte Mart pflichtbewusst nach. Er hatte
gelernt, dass man unangenehme Auseinandersetzungen vermeiden kann,
wenn man sich selbst korrigiert, wenn man von seinen sogenannten
Vorgesetzten korrigiert wird.
 
 "Wann gehst du zum Eisenbahncamp rüber, Muchacho?" wollte Marts
Schwester wissen.
 
 "Sobald ich diesen Keks gegessen habe und Frau Ehrhart sich
räuspert, wie sie es tut, wenn sie denkt, dass alle genug gegessen
haben."
 
 Alle haben darüber gelacht.
 
 "Du kleine Nuss!", rief Manzanita und warf ihre Arme um ihren
zappelnden Bruder und küsste ihn auf seine blasige Nase.
 
 Limpy betrachtete nachdenklich seine eigene Nase und wünschte
sich zweifellos, sie wäre voller Blasen. Crip sah auf den Boden
seiner Kaffeetasse und seufzte.
 
 "Nun, räuspern Sie sich, Frau Ehrhart!", rief das Mädchen.
"Alle sind fertig. Ich gehe mit Mart."
 
 "Wer hat das gesagt?"
 
 "Were, hermano."
 
 "Waren."
 
 "Das habe ich. Nicht wahr, Papa?"
 
 "Sicherlich, Nita. Mr. Mangan wird mehr als froh sein, Sie zu
haben. Das hat er mir gesagt."
 
 Limpy beschloss, Mangan bei Sichtkontakt zu töten, wenn sein
Blick etwas bedeutete.
 
 "Sagen Sie Mr. Mangan, dass ich bald vorbeikomme", sagte
Squawtooth.
 
 Sie erhoben sich gemeinsam vom Tisch.
 
 "Belästigen Sie Mr. Mangan nicht, Mart", mahnte sein Vater.


 "Hä! Wie wär's mit Manzanita?", erwiderte Mart. Daraufhin
bestrafte Manzanita ihn, indem sie ihn in den Arm zwickte.
 
 "Ihre Schwester ist älter als Sie, Mart, und sie ist eine
Dame", sagte Squawtooth Canby.
 
 "Ich will keine Damen in meinem Haus, wenn sie eine ist", sagte
Mart.
 
 "Wenn ich wüsste, dass Sie das ernst meinen", sagte sein Vater,
"dann gäbe es auf der Ranch nicht genug Hemden, um zu überleben,
was ich mit Ihnen machen würde. Aber da Sie ein Canby sind, sind
Sie wohl nur ein wenig ausgerutscht. Gehen Sie jetzt, bevor Sie
mich beide auf die Palme bringen."
 
 "Nicht bevor ich Sie dort geküsst habe, wo Ihr Mund sein
sollte", rief seine Tochter, teilte seinen schweren Schnurrbart und
drückte ihm einen Kuss auf die Lippen.
 
 Dann rannten Manzanita und Mart von dem alten einstöckigen
Lehmhaus zu den Ställen, um aufzusatteln. Sie rannten in den
Sattel, stiegen auf und rannten zum Tor der Koppel und aus dem Hof
hinaus in die Wüste, wo sie weiter über die gelben Flächen zu den
großen schmutzig-weißen Zelten rannten, die sich eines nach dem
anderen vor dem Hintergrund der Kattun-Buttes erhoben.
 
 Obwohl sie neunzehn bzw. sechzehn Jahre alt waren, waren diese
Wüstenkinder nicht so kultiviert wie junge Menschen gleichen
Alters, die in Städten geboren und aufgewachsen waren, und sie
verhielten sich wie sechzehn und dreizehn, was sie vielleicht auch
waren, was ihre weltliche Erfahrung anging. Ihrem vernarrten,
grauhaarigen Vater schien es, als würden beide niemals erwachsen
werden. Und er wusste nicht, ob er sich wünschte, dass dies zu früh
geschah, zumindest im Fall von Mart. Aber Manzanita war viel zu
hübsch und empfänglich, um noch länger mit Kuhhirten und
mittellosen Goldsuchern tanzen zu dürfen, denn Squawtooth kannte
den Weg eines Mannes und einer Magd, und das Mädchen zeigte eine
deutliche Vorliebe für den rissigen und zerlumpten Mann aus der
Prärie. Sie war volljährig und ihre eigene Herrin - und im
Rinderland heiraten Mädchen jung.
 
 "Ich werde es heute tun, Martie!", rief seine Schwester im
Morgenwind. "Ich werde Mangan brüskieren und mich mit dem
schmutzigsten Lakaien der Bande anfreunden! Sieh zu, alter
Junge!"
 
 "Mr. Mangan!", korrigierte Mart schrill von hinten, denn sein
schnippelnasiger Brauner war der Scheckstute von Manzanita nicht
gewachsen.
     
 KAPITEL V 

  BESUCHER
 
 Die Vorräte der Mangan-Hatton Company waren von der Zugfahrt
aus Utah weich, und der Zug durch den Wüstensand hatte sie
obendrein erschöpft. Daher beschloss Hunter Mangan, sie den ersten
Tag im neuen Lager ausruhen zu lassen, während sich die Männer
darauf konzentrierten, ihren kommenden Aufenthalt am Fuße der
Buttes so angenehm wie möglich zu gestalten.
 
 Sie machten sich früh an die Arbeit, und bevor die beiden
jungen Canbys über sie herfielen, waren das große Essenszelt und
das Kochzelt aufgebaut, ebenso wie mehrere Kojen-Zelte und das
Kommissariat, das so groß und rund war wie ein großes Zirkuszelt.
Jetzt arbeiteten die Männer an dem Stallzelt, einem einfachen
"Dach" von gewaltigen Ausmaßen. An ihren tragbaren Schmieden waren
die Schmiede damit beschäftigt, Pferde zu beschlagen, Bohrer zu
schärfen und kaputte Geräte zu reparieren. Frachter und Axtschmiede
waren in die fernen Berge gefahren, um Piñon-Kiefern und
Bergmahagoni als Brennmaterial zu besorgen, da die Vorräte an
Grauholz in der Wüste bald nicht mehr ausreichen würden, um den
Bedarf des großen Lagers zu decken. Im Kommissarszelt ordneten die
Angestellten ihre Warenbestände. Im Bürozelt beschäftigten sich der
Buchhalter, sein Assistent und der Zeitnehmer mit ihren Geräten und
Büchern. Im Kochzelt und im Speisezelt arbeiteten die Köche und
Lakaien, indem sie die langen, mit Wachstuch bedeckten Tische
aufstellten, die von der Reise kaputten Bänke reparierten, Regale
aufbauten und die Vorräte sortierten.
 
 "Sieh mal, wer da ist", bemerkte Lardo, der Koch, zu Falcon,
dem Lakaien, als dieser vom Kesselwagen hereinkommen wollte. "Ein
paar Alkali Ikes sind gerade mit der Jack-an'-Ned Short Line
angekommen. Ein Ike und ein Ikerooess. Ein paar Splitter von
irgendetwas, der eine und ein Goil. Eine Moll, würde ich sagen -
nur trägt sie eine bleierne Hose. Leuchten Sie die Hose aus, Jade.
Scenery-no fooling'!"
 
 Falcon the Flunky trat zur Tür des Kochzelts und sah, wie die
Neuankömmlinge Hunter Mangan die Hand schüttelten, frisch und
makellos in sauberem Khaki und Lederwesten.
 
 "Was ist mit ihr, Oldtimer? Na-was?"
 
 "Sie ist wirklich hübsch", stimmte der Falke in seiner
immerwährenden ernsten Art zu. "Bruder und Schwester, würde ich
sagen. Sie scheinen mit Mangan bekannt zu sein."
 
 "Ich schätze, sie haben sich zu der Ranch dort drüben in den
Baumwollwäldern und im Dschungel zurückgezogen, was? Ist das nicht
das, was man Squawtoot' nennt?"
 
 "Ich glaube schon."
 
 "Ein uralter Hinterwäldler mit W'iskern - hey? Ich habe ihn in
der Opacko-Bude gesehen, wie er mit dem Squeeze gesprochen
hat."
 
 "Oh, ist er das?", bemerkte der Falke. "Ich glaube, ich habe
ihn auch gesehen, als ich mich für meinen Job beworben habe. Er
trug silberbeschlagene Sporen und Chaps - ein ziemlich malerischer
alter Westerner."
 
 "Sag mal, Kleiner, du kannst ja richtig mit der Sprache
rausrücken", kommentierte Lardo. "Wenn ich von dem alten Ezekiel
erzählen würde, würde ich sagen: 'Ein alter Matratzenräuber mit
seinen Nadeln in bleiernen Ofenrohren und einer verbrannten Lampe.'
War er nicht malerisch? Ich würde sagen, er war schlimmer als das.
Aber was ist mit dieser Jane? Sag uns, was mit ihr los ist, Jack!
Als ob sie nicht die Tochter von diesem alten Kakerlaken wäre."


 "Sie ist hübsch", wiederholte der Falke, seinen Blick auf das
Mädchen gerichtet.
 
 "Das kann jeder Schnepfenschütze sagen!", erwiderte Lardo der
Koch. "Ich habe es selbst gemacht - ganz einfach. Sie sind eine
Enttäuschung bei diesem Geschäft, Jack. Nun, ich denke, Sie haben
jetzt ein Auge zugedrückt. Ich habe Ihnen nicht gesagt, dass Sie
sich ein Teleskop bauen sollen. Suchen Sie mir die Tropfschalen,
die ich gejagt habe, und hängen Sie sich an die Kurbel des
Fleischwolfs. Wir schießen ihnen Haschisch zum Abendessen,
ketch-as-ketch-can, und wenn es ihnen nicht gefällt, können sie es
Lardo de Cook sagen. Und das war's dann auch schon! Ich habe mehr
schwule Katzen getötet, weil sie um Hasch gekickt haben, als aus
irgendeinem anderen Grund, Jack."
 
 Falcon the Flunky kehrte zu seiner Arbeit zurück, aber das
Mädchen, das er gesehen hatte, hatte sein Interesse geweckt. Sie
war so hübsch wie die kleinen Wüstenblumen, die ihm auf der Reise
durch die Einöde so gut gefallen hatten. Sie sah aus wie eine
Filmschauspielerin aus dem Wilden Westen, wie sie da in ihrem
kunstvollen Sattel saß, rissig und gestiefelt und gespornt, und
sich mit Mangan unterhielt, außer dass - nun ja, Falcon the Flunky
sich nicht besonders für Schauspielerinnen interessierte. Die
mädchenhafte Frische von ihr gefiel ihm am besten.
 
 Er suchte und fand die tropfenden Pfannen, vergewisserte sich,
dass das kalte Fleisch, das sie mitgebracht hatten, nicht verdorben
war, und begann, es in einer der Pfannen zu Haschee zu mahlen. Um
Haschisch für ein Baucamp zu machen, muss man viel mahlen, und
Falcon the Flunky war eine Dreiviertelstunde später immer noch
damit beschäftigt, die Kurbel zu drehen, als er Mangan an der Tür
des Kochzelts sagen hörte:
 
 "Und das ist das Kochzelt, Miss Canby. Gehen Sie gleich rein.
Lardo ist ein wilder Mann, aber wir werden auf ihn aufpassen,
solange Sie da sind."
 
 Die Klappen des Zelts wurden zur Seite gezogen und rahmten das
Bild eines Mädchens in Chaps, Stiefeln und Stetson ein. Dann sagte
das Bild zu demjenigen, der draußen in ihrem Rücken stand:
 
 "Oh, ich möchte zuerst den Lakaien sehen", sagte das Mädchen.
"Ich habe noch nie einen Lakaien gesehen."
 
 Sie blickte direkt auf den geduldigen Fleischwolf, der
gekochtes Rindfleisch mahlte. Und in diesem Moment wünschte sich
der Fleischwolf inbrünstig, er wäre alles andere als ein Lakai.


 Jetzt kam ein Junge mit großen Augen und einer blasigen
Stupsnase ins Bild. Er bewegte sich ein oder zwei Schritte
vorwärts, und Hunter Mangan wurde ein Teil der Komposition. Er
deutete lachend auf den Mann, der Fleisch mahlte.
 
 "Das ist ein Lakai", sagte er.
 
 In die haselnussbraunen Augen des Mädchens trat ein teuflisches
Glitzern. Mit schnellen, raschelnden Schritten verließ sie die Tür
und wirbelte mit ihren Sporenrädern geradewegs auf das Objekt der
Diskussion zu. Sie streckte eine kräftige Hand aus, die vom
Wüstenwind auf die Farbe ihres kastanienbraunen Haares gebräunt
war.
 
 "Guten Tag, Mr. Flunky!", rief sie mit freundlichen Augen wie
die eines Babys.
 
 Lardo der Koch, Baldy, Strip und Rambo der Türsteher waren alle
Augen und Ohren. Mangan lachte ein wenig gezwungen. Der stupsnasige
Kuhhirte grinste.
 
 Dann verließ die Hand des Falken die Kurbel des Fleischwolfs
und ergriff die Hand des Mädchens.
 
 "Ich freue mich, Sie kennenzulernen", sagte er leichthin. "Man
nennt mich Falcon den Lakaien."
 
 Von den Lippen des indischen Pinselführers kam fast ein
Kichern.
 
 "Ich bin Manzanita Canby", sagte das Mädchen mit einem
schelmischen Funkeln in den Augen. "Und das ist mein Bruder Martin,
besser bekannt als Podhead. Es ist ein Wunder, dass Mr. Mangan uns
nicht vorstellen wollte."
 
 "Mr. Canby, ich freue mich, Sie kennenzulernen", sagte Falcon
the Flunky, reichte dem Jungen die Hand und machte sich mit dem
Namen Mister einen Freund fürs Leben. "Und Mr. Mangan ist
entschuldbar, Miss Canby", fuhr er mit einem leichten Lächeln fort,
"denn er kennt mich unter keinem anderen Namen als Falcon the
Flunky. Es wäre ihm unangenehm gewesen, mich Ihnen unter diesem
Namen vorzustellen."
 
 Ihre haselnussbraunen Augen wurden rund. "Ist das ein... Was
ist es, Mr. Mangan? Ein Spitzname?"
 
 "Das ist mein Spitzname", sagte Falcon the Flunky. "Wissen Sie,
die meisten Landstreicher haben einen Spitznamen, und einige von
ihnen sind ziemlich einzigartig. Ich nannte mich "Der Falke", und
als Mr. Mangan mich als Kochgehilfe einstellte, nannte er mich
"Falke, der Flunky". Das ist eine Alliteration, nicht unschön, und
passt perfekt zu mir."
 
 "Aber ich möchte Sie mit Ihrem richtigen Namen kennen!",
protestierte sie.
 
 "Tut mir leid", antwortete er, "aber ich reise im Moment nicht
unter meinem richtigen Namen."
 
 "Und Sie wollen es nicht einmal mir sagen? Es flüstern?" Ein
Schmollmund lag auf ihren roten Lippen. Miss Manzanita Canby konnte
ein erbärmlicher kleiner Flirt sein, wenn sie wollte. Fragen Sie
Crip oder Limpy oder Lucky oder Ed oder Toddlebike -
Gentleman-Reiter von bekannter Integrität.
 
 "Verzeihen Sie, wenn ich unhöflich bin", sagte der Falke, "aber
selbst Sie muss ich ablehnen." Es war in der Tat eine Versuchung,
diesem kleinen rosa Ohr ein Geheimnis zuzuflüstern, das allen
anderen auf der Welt vorenthalten wurde, aber der Lakai hielt an
seiner Regel fest.
 
 "Falcon the Flunky ist unser geheimnisvoller Mann, Miss Canby",
fügte Hunter Mangan in einem Tonfall hinzu, der zeigte, dass er
sich nicht ganz sicher war, ob ihm diese unerwartete Situation
gefiel oder nicht.
 
 "Oh, das ist herrlich!", rief sie. "Ich wollte schon immer mal
einen geheimnisvollen Mann kennenlernen! Und jetzt will ich Ihren
Namen nicht mehr wissen. Wenn Sie ihn mir jemals verraten, werde
ich mir die Finger in die Ohren stecken. Denn ich sage Ihnen,
warum: Ich werde ein Detektiv sein und herausfinden, was das
Geheimnis um Sie ist!"
 
 "Ha-ha!" und Mangan lachte. "Das ist eine gute Idee. Und jetzt
lassen Sie uns zurück zum Kommissariatszelt gehen, Miss Canby. Ich
werde Ihnen zeigen..."
 
 "Nein! Nein! Noch nicht. Bitte! Ich möchte, dass Falcon, der
Lakai, mich zuerst in der kulinarischen Abteilung herumführt. Sie
und Mart sehen sich an, was immer Sie vorhatten, Mr. Mangan. Ich
möchte mit der Lösung des Rätsels beginnen."
 
 "Aber... das heißt, Miss Canby..."
 
 "Gehen Sie bitte, ich komme gleich rüber. Mart möchte das
Stallzelt sehen, ich weiß. Er ist verrückt nach Pferden. Ich komme
bald vorbei, wirklich!"
 
 Martin richtete sich daraufhin auf und nahm sein Stichwort
entgegen. "Ach, kommen Sie, Mr. Mangan, und lassen Sie sie in Ruhe.
Sie kennen sie nicht so gut wie ich. Sie bekommt immer, was sie
will."
 
 "Und, Mr. Mangan", fügte Manzanita hinzu, "bitten Sie den Koch,
das Fleisch von jemand anderem zerkleinern zu lassen, ja? Ich
möchte wirklich etwas über Falcon the Flunky herausfinden. Ich
werde Ihr Rätsel für Sie lösen."
 
 Dem Bauunternehmer blieb nichts anderes übrig, als dieser
scheinbaren Laune eines unverantwortlichen und bezaubernden
Mädchens nachzugeben. Er zuckte mit den Schultern, blickte ein
wenig beschämt zu Lardo, dem Koch, um ihn zu bitten, sich zu
verbeugen, wie er sich verbeugt hatte, und ging dem grinsenden
Martin voraus.
 
 "Nun", sagte Manzanita Canby, "stellen Sie mich der Köchin und
allen anderen vor. Mr. Mangan ist zu hochnäsig für mich. Man nennt
mich hier einen Raufbold. Wie auch immer, ich mag es, die Leute zu
kennen, und ich bin wild auf Spießer."
 
 "Könnt ihr das noch toppen!" flüsterte Lardo, der Koch, dem
Glatzkopf zu und rieb sich hastig den Teig von den Händen und den
bloßen Armen, um für die Präsentation bereit zu sein.
 
 Als der Rest der Besatzung des Kochzelts stotternd darauf
reagierte, dass der Falke sie Miss Canby vorstellte, verlor diese
junge Person sofort das Interesse an ihnen und dem Kochzelt.
 
 "Ich möchte das Speisezelt sehen", teilte sie dem Falken mit.
"Zeigen Sie es mir doch bitte."
 
 Der Falke schon, und Lardo der Koch nickte zustimmend.
 
 Der Hintereingang des Essenszeltes war nur zwei Schritte vom
Kochzelt entfernt - die Trennung sorgte für Kühle in ersterem.
Beide Eingänge waren abgeschirmt. Falcon, der Flunky, hielt dem
Gast des Lagers die Tür auf, und sie trat unter dem großen Verdeck
ein.
 
 "Hier essen die Spießer", erklärte ihr selbst gewählter Führer
und deutete auf zwei lange, mit Wachstuch bedeckte Tische, die sich
über die gesamte Länge des Zeltes erstreckten. "Und der kleinere
Tisch dort drüben ist für die königliche Familie."
 
 "Was ist das? Aber lassen Sie uns erst einmal nach vorne gehen,
bevor Sie es mir sagen. Dann will ich alles über Baulager und
Leichen wissen."
 
 Er führte sie zwischen den langen Tischen hindurch zum
Vordereingang, und sie trat hinaus in die Morgensonne.
 
 "Setzen wir uns hier bei der Tür auf den Boden", schlug sie
vor.
 
 "Ich werde einen Stuhl holen..."
 
 "Nein, ich ziehe es vor, auf dem Boden zu sitzen. Auf Stühlen
sitze ich nur zu den Mahlzeiten."
 
 Dementsprechend setzte sie sich in den Wüstensand, und der
Falke setzte sich neben sie. Das Kommissariatszelt und das
Stallzelt waren deutlich zu sehen, beide lagen vor ihnen. An der
Tür des Kommissariats standen Hunter Mangan und Mart. Letzterer tat
so, als genieße er die große Zigarre, die zu der des
Bauunternehmers passte, und sah dabei sehr wichtig aus. Mangan
blickte in Richtung des Essenszeltes und wandte dann plötzlich
seinen Blick ab.
 
 "Sehen Sie sich meinen kleinen Bruder an, wie er diese große
Zigarre raucht!" sagte Manzanita mit einem Lachen. "Wenn Pa
Squawtooth das sehen würde! Ich sollte ihn verpetzen, aber ich tue
es nie. Der Junge ist eine große Sorge für mich." Sie seufzte
nachdenklich. "Nun, Mr. Falcon the Flunky, was ist die königliche
Familie?"
 
 Der Falke beobachtete sie genau. Während sie Sand schöpfte und
ihn durch ihre braunen Finger rieseln ließ und dabei untätig zu
sein schien, warf sie ab und zu einen kurzen Blick unter ihren
langen kastanienbraunen Wimpern in Richtung des Kommissars. Der
Lakai war nicht erfreut. Ganz offensichtlich hatte sie sich wenig
für die kulinarische Abteilung interessiert. Dass sie ihn dazu
gebracht hatte, direkt dorthin zu kommen, wo sie Mangan und ihren
Bruder sehen konnte, war ebenso offensichtlich. Was hatte sie im
Sinn? Nicht etwa ein plötzliches Interesse an Falcon the Flunky und
dem milden Geheimnis, dessen er sich zu seiner Enttäuschung sicher
war. Es pikierte ihn ein wenig. Irgendwie hatte er das Gefühl, dass
er wollte, dass sie sich für ihn interessierte. Wie alt war sie -
sechzehn oder zweiundzwanzig oder drei? Die langen, schweren Zöpfe
aus schimmerndem kastanienbraunem Haar sagten "sechzehn". Ihre
ausgeprägte weibliche Figur, trotz ihrer Stärke und
Geschmeidigkeit, verkündete, dass sie in den Zwanzigern war.
 
 "Und?"
 
 "Ich bitte um Verzeihung. Die königliche Familie eines
Baulagers besteht aus der Angestelltenbrigade - Männer, die nicht
in nennenswertem Umfang mit den Händen arbeiten - und den Frauen
des Lagers, falls es welche gibt. Die Bauunternehmer und ihre
Familien, die Chefs, die Buchhalter, die Zeitnehmer, die
Beauftragten und manchmal eine Gruppe von Ingenieuren, wenn man
zufällig bei einem Bauunternehmer untergebracht ist. In den meisten
Lagern essen diese an einem separaten Tisch und in einigen Fällen
in einem separaten Esszelt - kleiner. Das ist die königliche
Familie."
 
 "Snobs, was?"
 
 "Wir - na ja - vielleicht. Aber ich weiß es nicht. Wenn Sie die
Lager besser kennen, werden Sie feststellen, dass Demokratie bei
großen Bauvorhaben ziemlich weit verbreitet ist. Ich halte das
nicht gerade für snobistisch. Die Spießer scheinen es jedenfalls
nicht übel zu nehmen. Und das ist der Test, nicht wahr?"
 
 "Ich nehme es an. Sind Sie eine Leiche?"
 
 "Oh, ja."
 
 "Man spricht nicht aus einem Mundwinkel und sagt: 'De bot' o'
youse togedder.' Oh, ich finde das so lustig! Das sind richtige
Clowns."
 
 Der Falke räusperte sich. "Wie alt sind Sie?", fragte er
unverblümt.
 
 "Neunzehn", sagte sie ihm bereitwillig und streute Sand über
ihre Chaps.
 
 "Mama! Du bist trügerisch. Das liegt wohl an der Art, wie du
dein Haar trägst."
 
 "Ich falle so oft in den Sand", sagte sie, "so ist es
einfacher, ihn aus meinen Haaren zu halten."
 
 "Ich habe nicht aus reiner Neugierde gefragt", sagte er ihr und
kicherte über ihr Geständnis. "Ich weiß kaum, wie ich es sagen
soll, Miss Canby. Aber wenn Sie zum Beispiel meine Schwester wären,
würde ich Sie davor warnen, sich zu sehr mit den Spießern
abzugeben. Seien Sie bitte nicht beleidigt. Sehen Sie, mir ist
klar, dass Sie nichts über die Landstreicher oder
Beinahe-Landstreicher wissen, die ein Baucamp ausmachen. Sie sind
auf ihre Art in Ordnung - ich verurteile die Stiffs nicht generell
- aber manche könnten Ihre demokratische Art falsch interpretieren.
Ich nehme an, Sie hatten viel mit Kuhhändlern zu tun, und das
könnte sich als irreführend erweisen. Ich kann mir vorstellen, dass
es unter den Stiffs kaum die Ritterlichkeit gibt, die Sie in den
Kuhlagern vorgefunden haben."
 
 "Aber Sie sind eine Leiche!"
 
 "Natürlich, natürlich. Aber es gibt Spießer und Spießer -
obwohl man sagen könnte, dass alle Kuhhirten Gentlemen sind. Sie
müssen verstehen, dass sich Ihre Kuhhirten praktisch immer in der
gleichen Umgebung aufhalten und nicht annähernd so nomadisch sind
wie diese Männer. Aber vielleicht hätte ich mich nicht so
ausdrücken sollen - vor allem nicht nach so kurzer Bekanntschaft.
Aber ich habe es gut gemeint."
 
 "Oh, ich kann ziemlich gut auf mich selbst aufpassen. Das habe
ich immer geschafft. Normalerweise habe ich einen Sechserpack." Ihr
Blick verriet, dass das Leben sie betrogen hatte, indem es ihr nie
eine Gelegenheit bot, einen oder zwei Schurken zu erschießen. "Sie
dürfen mich jetzt nicht tadeln. Davon habe ich zu Hause genug. Ich
bin furchtbar grob, ich weiß, aber ich hasse es, wenn man mir das
jeden Tag sagt. Aber Sie müssen sich nicht entschuldigen. Fahren
Sie fort und erzählen Sie mir von Spitznamen und wie man in den
Knast kommt, und von dem großen Druck und den Zigeunerlagern, und
von Skinners und Muckers und Dynos und so weiter. Mr. Mangan hat
mir schon viel erzählt, bevor ich überhaupt ein Lager gesehen habe
und meine Fantasie angeregt wurde. Wer ist der Main Squeeze?"
 
 Der Falke lachte, bis er sie dabei erwischte, wie sie unter
ihren Wimpern hindurch zum Stallzelt schaute, wohin Mangan und der
kämpfende Zigarrenraucher gegangen waren. Dann hörte er plötzlich
auf zu lachen. War dies ein subtiler kleiner Flirt? War Mangan an
diesem Mädchen interessiert? Wollte sie ihn eifersüchtig machen?
Aber wenn ja, warum hatte sie sich den Rekruten als Bauernopfer in
ihrem Spiel ausgesucht? Der Falke war verblüfft. Mangan, so schien
es, hatte nicht einmal in Richtung des Speisezeltes geschaut, seit
die beiden herausgekommen waren und sich gesetzt hatten.
 
 "Der Hauptdruck", informierte er sie, "ist Landstreicher-Slang
für jeden, der eine hohe Autorität hat. Mr. Mangan ist der
Hauptdrucker in diesem Lager. Aber wenn ein Bauarbeiter von der
Hauptquetsche spricht, meint er normalerweise den
Hauptauftragnehmer, oder den Hauptauftragnehmer, wie er oft genannt
wird."
 
 "Und wer ist der größte Druck auf dieser Straße?"
 
 "Die Hauptauftragnehmer sind die Firma Demarest, Spruce &
Tillou aus Minneapolis. Sie sind ein großes Unternehmen."
 
 "Oh, ich habe Mr. Demarest kennengelernt! Ich mag ihn. Er ist
genau mein Typ - schroff, rau und böse und freundlich zugleich. Er
hat mich an der Nase herumgeführt, mich auf den Arm genommen und
gesagt, wenn ich seine Tochter wäre, würde er mir den Hintern
versohlen. Pa hatte Mart und mich gerade dabei erwischt, wie wir
hinter dem Stall Zigaretten aus Maisseide geraucht haben, wissen
Sie. Aber gleichzeitig unterstützte Mr. Demarest mich in meiner
Gemeinheit. Er wettete mit mir um einen Dollar, dass ich es nicht
schaffen würde, in drei Versuchen von einem Luzernenstapel auf
einen anderen zu springen, den wir damals auf der Ranch hatten. Ich
nahm die Wette an, und die ersten beiden Male rutschte ich ab. Aber
beim dritten Mal blieb ich hängen und krallte mich fast eine Minute
lang an dem Heu fest. Dann lachte er wie ein Donnerhall in den
Bergen und zahlte wie ein Sportsmann, und sein Gesicht wurde rot
mit kleinen lila Zacken und Adern und so. Er ist ein Sportsmann.
Aber fahren Sie fort - erzählen Sie mir etwas über
Hauptunternehmer."
 
 "Nun", antwortete der Falke, "die Hauptauftragnehmer übernehmen
den gesamten Vertrag für, sagen wir, fünfzig oder vielleicht
hundert Meilen - oder manchmal vielleicht für die gesamte Arbeit -
wenn sie groß genug sind, um es zu schaffen. Dann geben sie Teile
davon an kleinere Auftragnehmer weiter, für einen geringeren Betrag
pro Yard, als sie mit der Firma vereinbart haben.
 
 "Zum Beispiel wird es hier auf dem Grundstück von Mangan &
Hatton Felsarbeiten geben. Es wird einen tiefen Einschnitt durch
den Sattel der beiden großen Buttes geben. Die Hauptauftragnehmer
haben sich wahrscheinlich gedacht, dass sie diesen Einschnitt und
die dazugehörige Aufschüttung für, sagen wir, siebzig Cents pro
Yard durchführen können. Dann haben sie den Auftrag wahrscheinlich
für fünfundsechzig Cent an die Mangan-Hatton Company
weitervergeben.
 
 "Für Erdarbeiten wird weit weniger pro Yard bezahlt, je nach
Art der Arbeit.
 
 "Jetzt, nach der Auftragsvergabe, wird der Hauptauftragnehmer
jede Meile, die er kann, an kleinere Männer weitervermieten. Dann
müssen die Teile, die niemand in Angriff nehmen will, vielleicht
weil die Ausrüstung vor Ort unzureichend ist, von den
Hauptauftragnehmern selbst erledigt werden. Ihnen werden natürlich
die gröbsten und schwierigsten Teile der Arbeit überlassen. Sie
kommen also in der Regel als Letzte dran und erledigen nicht nur
ihre eigene Arbeit, sondern haben auch ein Auge darauf, was die
Subunternehmer tun."
 
 "Und Demarest, Spruce und Tillou sollen später hierher
kommen?"
 
 "Sehr wahrscheinlich - es sei denn, sie vermieten alles unter.
Und es wird Dutzende von anderen Geschäften geben, große und
kleine, und Lumpenstädte und..."
 
 "Was ist eine Lumpenstadt?"
 
 "Nun, je weniger Sie über eine Lumpenstadt wissen, desto
besser. Das sind Zeltstädte, die mit großen Bauarbeiten umherziehen
- bestehend aus Saloons, Tanzlokalen, Glücksspielen und solchen
Dingen, mit denen man den Leichen das Geld aus der Tasche ziehen
will."
 
 "Oh, ich möchte eine Lumpenstadt sehen! Ich war einmal in einem
Saloon. Es gab einen bei der Goldmine in der Nähe unserer
Bergranch. Ich setzte meinen Fuß auf das Geländer und kaufte
Getränke für das Haus. Aber ich habe rote Limonade getrunken. Bier
ist bitter. Und würfeln kann ich auch. Hören Sie: Der Junge und ich
haben eines Tages hinter einem Stall Craps gespielt, und ich habe
sieben oder sieben Mal hintereinander geworfen. Ich hatte gerade
sein Halstuch, seine Spange und einen seiner Sporen gewonnen, als
der alte Pa Squawtooth um einen Heuhaufen herumschnüffelte und uns
erwischte. Das heißt, er hat das Kind erwischt. Ich habe ihn
geschlagen! Wann wird wohl eine Lumpenstadt kommen?"
 
 "Ich denke, ich werde mit Ihrem Vater sprechen, wenn einer
kommt", sagte er ihr.
 
 "Nein, tun Sie das nicht! Ich werde mich nicht verletzen oder
etwas Böses tun. Papa wird alles verderben. Er will, dass ich den
ganzen Tag im Haus sitze, Klavier spiele und häkle. Außerdem wird
der Kleine seine Nase in alles Mögliche stecken, und ich muss
mitkommen, um auf ihn aufzupassen. Sie werden doch jetzt keine
Vorträge mehr halten, oder? Was ist ein Zigeunerlager und eine
Zigeunerkönigin?"
 
 Falcon the Flunky hatte gerade begonnen, es ihr zu sagen, als
er von der Esszimmertür hinter sich ein inbrünstiges "Gute Nacht!"
in vertrautem Ton hörte. Als er sich umdrehte, sah er den hängenden
Mund und die aufgestellten Ohren von Halfaman Daisy, die ihn
offenbar gesucht hatte.
 
 "Kommen Sie her, Halfaman", befahl er. "Ich möchte Sie Miss
Canby vorstellen. Sie möchte etwas über Zigeunerköniginnen wissen,
und Sie sind eine Autorität auf diesem Gebiet."
 
 Halfamans sommersprossiges Gesicht wurde bis zu den Ohren rot,
und er zwinkerte seinem Partner erst mit dem einen und dann mit dem
anderen Auge zu und flehte um seine Freilassung.
 
 "Miss Canby", fuhr der Falke fort, "das ist mein Partner,
Halfaman Daisy."
 
 Das Mädchen streckte ihre Hand aus und Halfaman schlängelte
sich zu ihr hin und bedeckte sie mit seiner eigenen. Er nahm seine
Mütze ab und ließ sie prompt fallen - er bückte sich danach und
stieß sich den Zeh an einer im Sand vergrabenen Fettholzwurzel,
machte sich zum Gespött und merkte es schmerzlich.
 
 "Ma'am", sagte er, als er sich endlich aufrichtete, "wie geht
es jeder kleinen Division heute Morgen? Ich freue mich, Sie
kennenzulernen, Ma'am." Dann stand er auf, als hätte man ihm
befohlen, bei Sonnenaufgang erschossen zu werden.
 
 "Sind Sie eine Leiche, Mr. Halfaman?", fragte das Mädchen ganz
unschuldig.
 
 "Oh, sicher - schlimmer als das."
 
 "'Halfaman' klingt wie ein Puncher-Name", informierte sie ihn.
"Sie sehen für mich wie ein Mann aus. Warum nennt man Sie so?"
 
 "Nun, sehen Sie, Madam, ich bin einer der Stammväter. Ich bin
Pinehas, und Pinehas zeugte Abischua. Erste Chronik, sechstes
Kapitel - das ist die Stelle, an der die Zeuger stehen. Sie können
einen Vogel nicht Pinehas nennen, ohne dass er Ihnen gefällt, nicht
wahr, Ma'am? Mein alter Partner hieß Holman, und die Spießer
nannten mich Halfaman, nur weil ich ein Kind hatte."
 
 "Erzählen Sie Miss Canby von den Bettlern, Halfaman", schlug
der Falke vor. "Vielleicht versteht sie es nicht."
 
 Mit einem ernsten Blick schob Halfaman seine zerzauste Mütze
auf eine Seite seines krausen Kopfes.
 
 "Haben Sie jemals die Bibel gelesen, Ma'am?", fragte er.
 
 "Oh ja, eine Menge. Jeden Abend, bevor ich ins Bett gehe, lese
ich ein Kapitel."
 
 "Das ist richtig, Ma'am - das ist richtig", stimmte Mr. Daisy
zu. "Jetzt lesen Sie das nächste Mal die Erste Chronik, sechstes
Kapitel. Dann werden Sie alles über die Bettler wissen. Hier ist
die Art, wie sie läuft:
 
 "Und die Kinder Amrams: Aaron und Mose und Miriam. Die Söhne
von Aaron: Nadab und Abihu, Eleasar und Ithamar. Eleasar zeugte
Pinehas; Pinehas zeugte Abischua.'
 
 "Pinehas - das bin ich. Pinehas zeugte Abishua. Nun, Ma'am,
haben Sie jemals von Wing of the Crow gehört?"
 
 "Nein, in der Tat. Sagen Sie es mir."
 
 "Nun, sie ist die Tochter eines einflügeligen Zigeuners namens
Jeddo the Crow. Sie ist ungefähr so alt wie Sie - vielleicht ein
bisschen älter - aber schwarz, Ma'am - schwarz wie Teer."
 
 "Oh! Gnade!"
 
 "Puh! Nicht ganz! Sie sind nicht schlau. Nur ihr Haar und ihre
Augen. Aber Sie wohnen doch da drüben, oder?"
 
 Er zeigte über die schimmernde Wüste hinweg auf das niedrige
Ranchhaus aus Lehmziegeln, das verschwommen in einer gelben Fata
Morgana schwamm.
 
 Manzanita nickte.
 
 Halfaman schlug seine Mütze auf die andere Seite seines
Kopfes.
 
 "Nun, wenn Krähenschwinge mit ihrem Vater - das ist Abishua -
hierher kommt, möchte ich, dass Sie sie kennenlernen, verstehen
Sie? Sie und sie sollten gute Kumpel sein. Sie ist genauso hübsch
wie Sie, und ich werde der Welt erzählen, dass das ein Fortschritt
ist. Sie lernen sie also kennen - und Sie beide werden sich gut
verstehen - und dann werde ich Ihnen etwas erzählen, was ich auf
der Brust habe. Dann müssen Sie nur noch Ihren Einfluss geltend
machen, Ma'am, verstehen Sie? Haben Sie mich verstanden? Jetzt muss
ich abhauen. Ich flicke das Geschirr. Freut mich, Sie
kennenzulernen, Ma'am!"
 
 Und er eilte davon, wobei er aus einem Mundwinkel pfiff.
 
 "Was für ein komischer Mann!", bemerkte Manzanita lachend.
"Wovon in aller Welt hat er gesprochen?"
 
 "Für ein Herz", sagte der Falke ernsthaft, "hat er einen großen
Goldklumpen. Er sprach von seiner Liebsten, Wing o' the Crow, einer
Shanty-Königin. Aber ich fürchte, er hat es nicht sehr gut
erklärt."
 
 Falcon the Flunky jedoch schon, und nun schien seine Zuhörerin
mehr Interesse zu zeigen. Sie schaute seltener zu den verschiedenen
Orten, an denen Mangan sich aufhielt, verfolgt von Mart und der
Zigarre, und beobachtete das Gesicht des Falken.
 
 Es war ein schönes, offenes Gesicht, das sie betrachtete. Und
je mehr die Gedanken an ihr kleines Spiel in den Hintergrund
traten, desto mehr erkannte sie, dass sie es hier mit einem
aufrichtigen, sympathischen jungen Mann zu tun hatte, dessen
Verstand alles andere als träge war. Sie mochte seine Augen und
ihren stetigen, brüderlichen Blick; sie bemerkte, dass seine Hände
gepflegt, sauber und kräftig waren. Seine sorgfältige Artikulation,
die mühelos zu sein schien, sagte viel über seine Erziehung aus.
Sie hatte Falcon the Flunky ausgesucht, um ihn als Werkzeug in
ihrem eigensinnigen Spiel gegen ihren intriganten Vater und Hunter
Mangan zu benutzen; und jetzt wurde ihr klar, dass sie den falschen
Mann für ihr Vorhaben ausgewählt hatte. Sie war tatsächlich dabei,
den Flunky zu mögen.
 
 Das würde niemals reichen! Sie verachtete sich jetzt selbst.
Angenommen, der Lakai hätte sich als ungehobelter, uninteressanter,
ignoranter Mensch erwiesen und sie hätte versucht, ihn für ihre
eigenen dummen Ziele zu benutzen! Ihr Vertrauen in ihre eigene
Attraktivität war groß, so sehr war sie von den verehrenden
Vaqueros verwöhnt worden. Wäre es nicht schrecklich gewesen, wenn
sie einen armen, unglücklichen Lakaien dazu gebracht hätte, sich in
sie zu verlieben? Sie errötete vor Scham über ihren unbedachten
Egoismus.
 
 Aber dieser Mann war anders. Er war gut gestrickt und muskulös,
gut aussehend, kultiviert und auf geheimnisvolle Weise interessant.
Wenn er sich in sie verlieben wollte, sollte er durchaus in der
Lage sein, sich um seine eigenen Interessen in dieser Angelegenheit
zu kümmern. Wenn er sich also in sie verlieben wollte - warum
sollte er das nicht einfach tun?
 
 Mitten in diesen Überlegungen richtete sich Manzanita plötzlich
ängstlich auf. Eine vertraute Gestalt war auf einem prächtigen
schwarzen Pferd herangeritten. In der Nähe des Stallzeltes fiel
eine halb gerauchte Zigarre in den Sand und wurde heimlich von
einem gestiefelten Fuß verdeckt.
 
 "Meine Güte!", hauchte das Mädchen. "Da ist Papa. Ich glaube,
ich gehe besser."
 
 Die Jugend plant und plant, aber die Realität der Jugend ist
oft beunruhigend - ja, erschreckend!
     
 KAPITEL VI 

  ANKÜNDIGUNGEN
 
 Ein Monat verging, und wo vorher nur Yuccapalmen, Sand und
Kakteen waren, standen jetzt viele Zeltstädte, und Hunderte von
Arbeitern arbeiteten ununterbrochen. Hundert Meilen lang konnte man
auf der anderen Seite der Kette von Kattun-Buttes täglich an
mehreren Camps vorbeigehen. Auf der inneren Seite der Buttes war
die Situation die gleiche. Auf der Squawtooth Ranch gab es vier
ziemlich große Lager, darunter das der Mangan-Hatton Company, aber
das Jeddo the Crow zugewiesene Stück Arbeit war noch ohne
Lager.
 
 Gleich hinter den Buttes war eine Pilzstadt entstanden, in der
es Bars und Restaurants, Tanzlokale und Glücksspielgeräte gab.
Solche Städte werden normalerweise wie die Indianerjungen benannt -
spontan. Der erste Siedler in dieser Stadt war ein Saloonbesitzer
aus San Francisco. Als er und seine Arbeiter den Zeltsaloon
aufbauten, der zur Keimzelle der Stadt werden sollte, kam ein
Wüstentornado daher, packte das Zelt an den vier Ecken und wirbelte
es blitzschnell herum, so dass die Männer plattgedrückt oder in
zahlreiche peitschende Falten aus Segeltuch und verhedderte
Abspannseile eingehüllt wurden. Ein Mann blickte von dem Kaktusbett
auf, in das er gestürzt war, und rief in Pidgin: "Whassa malla?
Stling bloke?" So wurde aus der Stadt "Stlingbloke".
 
 Von der Straße in Stlingbloke ritten eines späten Nachmittags
zwei Reiter los und richteten die Gesichter ihrer Pferde auf die
Wüste.
 
 "Manzanita", sagte Hunt Mangan, "ich habe Mart gebeten, vor uns
zu reiten, weil ich ein paar Worte mit Ihnen wechseln wollte. Ich
möchte nicht, dass Sie sich jetzt beleidigt fühlen. Ich bin ein
wenig älter als Sie und halte mehr von Ihnen, als Sie vielleicht
verstehen. Aus diesen Gründen werde ich es riskieren, anmaßend zu
sein, und versuchen, Ihnen zu zeigen, wo Sie sich irren. Mädchen,
Sie haben in Stlingbloke nichts zu suchen."
 
 "Warum nicht? Mart war bei mir."
 
 "Sie sind nur ein kleiner Junge", schimpfte Hunt. "Sie
verstehen überhaupt nichts, und ich halte es für meine Pflicht, es
Ihnen zu sagen. Das ist ein erbärmliches Loch. Nichts als Saloons
und Spielhöllen."
 
 Manzanita wandte den Blick von ihm ab. "Niemand hat mit mir
gesprochen. Nur ein Mann starrte mich an, ein Kerl mit einer
Seidenweste und einem gewachsten schwarzen Schnurrbart. Aber ich
schätze, er hielt mich nur für einen Freak. Mart wollte gehen, und
ich ging mit, um auf ihn aufzupassen. Er ist so ein Kind, dieser
kleine Schotenkopf!"
 
 "Himmel und Erde!", antwortete der Bauunternehmer. "Und was
sind Sie? Jetzt hören Sie mal zu: Würde Ihr Vater es gutheißen,
dass Sie nach Stlingbloke gehen?"
 
 "Er war sehr daran interessiert, dass die Lager kommen und die
Straße gebaut wird, wie ich sehe. Stlingbloke ist ein Teil davon,
nicht wahr?"
 
 "Es ist ein notwendiges Übel, nehme ich an. Aber halten Sie
sich davon fern, Nita. Wenn ich nicht zu dreist bin, was haben Sie
dort überhaupt gemacht? Ich bin fast aus dem Sattel gefallen, als
ich gesehen habe, wie Sie herumstöbern und durch die Türen
spähen."
 
 "Apropos aus dem Sattel fallen", sagte das Mädchen, "sehen Sie
das Bündel Squawtooth dort vorne? Halten Sie Ihren alten
Schlittschuh daran fest, packen Sie Ihr Sattelhorn, lehnen Sie sich
hinaus und sehen wir mal, ob Sie ihn hochziehen können. Ich wette,
das kann ich!"
 
 "Ich lasse mich nicht ablenken", sagte er ihr ernsthaft.
"Jedenfalls kann ich mit Ihnen nicht mithalten, wenn es um
ausgefallene Stunts im Sattel geht. Was haben Sie in Stlingbloke
gemacht?"
 
 "Ich wollte Roulette spielen", gestand sie. "Mart sagte, es
gäbe dort Roulettekessel. Ed Chazzy hat oben in den Bergen ein
großes Bild, gerahmt und farbig und alles, von einer Menge Männer,
die in einem Spielhaus in Arizona Roulette spielen. Es ist ein
Dandy. Die Spieler tragen grüne Sonnenbrillen und einer von ihnen
läuft mit einer großen Zigarre im Mund und den Händen auf dem
Rücken herum. Ed sagte, er sei der Aufpasser. Und große, große
Stapel von Chips - alle Farben. Und Stiffs und Buckaroos und
Mexicanos, die das Spiel verarschen. I-Mart sagte mir, dass es in
Stlingbloke Roulette gäbe und dass ich es einmal ausprobieren
wollte. Also schlichen Mart und ich uns davon und ritten dorthin,
aber es waren so viele Männer an den Plätzen, dass wir beide die
Nerven verloren - und dann kamen Sie daher und haben uns
rausgeschmissen!"
 
 "Trinkt Ihr Bruder, Manzanita?"
 
 "Etwa eineinhalb Liter pro Tag."
 
 "W-was!"
 
 "Milch. Er will fett werden, wie ein Reisender, den er einmal
in Opaco gesehen hat. Und wenn wir gekochtes Rindfleisch essen,
isst er auch das Mark. Jetzt geht er in Ihr Lager und bringt Lardo,
den Koch, dazu, ihm das Mark aus den Rinderknochen auszugraben,
weil Sie viel davon haben. Aber er wird nie fett werden - er isst
zu viel Squawtooth für seine Nieren. Das gleicht die Milch und den
Kürbis aus."
 
 Ein Mann, der es für seine Pflicht hält, ernst zu sein und es
nicht kann, ist ein bedauernswerter Anblick. Hunter Mangan war so
einer.
 
 "Mart trinkt also keine Rauschmittel?"
 
 "Dieser kleine Schotenkopf? Ich würde sagen, nein! Er mag rote
Limonade zu gut, genau wie ich. Wir haben beide einmal Bier
getrunken. Pa Squawtooth hat es uns gegeben. Für uns nicht mehr -
Squawtooth ist bitter genug. Kommen Sie, da ist noch ein Busch.
Probieren Sie es einmal!"
 
 "Nein, ich bin kein toller Reiter. Es würde etwas zerbrechen,
wenn ich mich sehr weit aus dem Sattel lehnen würde. Sie haben also
kein Roulette gespielt?"
 
 "Nein - wir haben einen Rückzieher gemacht. Mart will aus einem
alten Schubkarrenrad, das wir haben, ein Rouletterad machen. Er
sagt, er kann ein Glücksrad daraus machen. Haben Sie schon einmal
ein Glücksrad geschoben, Hunt?"
 
 "Ich bin heute nicht auf dem Beichteppich", antwortete er
ausweichend. "Ich schätze, ich war zu meiner Zeit ein genauso
großer Trottel wie jeder andere auch. Wie kommen Sie auf so
seltsame Ideen, Manzanita?"
 
 "Quién sabe!" Sie zuckte mit den Schultern. "Ich schätze, ich
höre die Jungs im Kuhstall reden. Ich werde eine Filmschauspielerin
sein. Ich kann reiten und schießen, und ich bin hübsch. Wie wäre es
mit dem letzten Punkt?"
 
 "Das sind Sie", versicherte er ihr inbrünstig.
 
 "Nun, das ist es, was ich sein möchte. Mart wird mein Manager
sein. Wir wollten schon mehrmals weglaufen, aber irgendetwas hat
uns immer daran gehindert. In den Filmen gehen die Cowgirls in die
Saloons und machen die Spiele mit und so weiter. Ich bin ein
Cowgirl, aber dieses Land war immer so zahm. Meinen Sie, ich habe
das Leinwandgesicht?"
 
 Hunter Mangan ballte seine großen gebräunten Fäuste. Er wusste,
was für ein Gesicht sie hatte, und er zitterte, als er sie in die
Arme nehmen und jeden Zentimeter davon küssen wollte, von dem
pikanten Kinn bis zu den kastanienbraunen Haaren. "Wiegenräuber!",
knurrte er vor sich hin. Dann erinnerte er sich daran, dass dieses
Mädchen neunzehn Jahre alt war und staunte umso mehr.
 
 "Du wirst doch nicht noch einmal nach Stlingbloke gehen,
oder?", bat er. "Jedenfalls nicht nur mit Martin. Geh mit Deinem
Vater oder mit mir, wenn Dich Deine Neugierde nicht loslässt."
 
 "Oh, ich nehme an, nicht. Es sei denn, Mart besteht darauf, zu
gehen. Dann muss ich wohl um seinetwillen gehen. Aber die Farbe
gefällt mir."
 
 "Humph! Es scheint, dass Mart für den angehenden Manager eines
Filmstars die zweite Geige nach dem Manager spielt", bemerkte er
trocken.
 
 "Oh, das wäre nur eine praktische Geschäftsvereinbarung",
erklärte sie. "Ich wäre natürlich der Boss. Das sind die Stars
wirklich, nicht wahr? Aber ich würde Mart dabei haben wollen - ich
könnte ohne den kleinen Spinner nicht leben - und er wäre mein
Manager - natürlich nur eine Galionsfigur."
 
 Die Schwerkraft machte dem Unvermeidlichen Platz, und Hunter
Mangan war verloren.
 
 "Und jetzt", sagte er schließlich, "habe ich noch eine intimere
Angelegenheit, die ich mit Ihnen besprechen möchte. Ich hoffe
natürlich, dass man mir verzeiht. Aber normalerweise bin ich
ziemlich unverblümt. Also gehe ich mit gesenktem Kopf und
geschlossenen Augen:
 
 "Warum haben Sie um die Freundschaft von Falcon dem Lakaien
geworben?"
 
 "Ja, ich mag ihn", war die schnelle Antwort. "Was ist denn mit
dem Falken los?"
 
 "Ich bin froh, sagen zu können, dass, soweit ich weiß, nichts
mit ihm los ist. Dennoch kommt es mir - und wohl auch uns anderen -
wie eine seltsame Kameradschaft vor."
 
 "Er ist ein netter junger Mann - ein perfekter Gentleman."
 
 "Daran habe ich nicht den geringsten Zweifel. Und trotzdem ist
es seltsam. Warst du vom ersten Tag an an ihm interessiert?"
 
 "Vielleicht war ich das. Es ist schwer zu sagen."
 
 "Und Sie mögen ihn wirklich?"
 
 "Immens."
 
 "Ist Ihr Vater mit der Freundschaft einverstanden?"
 
 "Nun, er weiß nichts davon, nehme ich an. Ich hatte noch nie
die Gelegenheit, Falcon the Flunky ihm gegenüber zu erwähnen."
 
 "Ich denke, Sie hätten dieses 'sozusagen' weglassen sollen,
Manzanita. Es lässt mich vermuten, dass Sie Mr. Canby gegenüber
absichtlich nicht von ihm gesprochen haben."
 
 "Sie benutzen ein paar schöne Worte, Hunt", sagte sie
bewundernd.
 
 "Sie sind also nicht beleidigt?"
 
 "Nicht im Geringsten, Amigo!"
 
 "Haben Sie den Namen von Falcon the Flunky erfahren?"
 
 "Nein, er hat es mir nicht gesagt, und ich habe ihn nicht dazu
gedrängt, etwas zu erzählen, was er nicht möchte."
 
 Mangan räusperte sich unbehaglich. "Die Stiffs, wie wir sie
nennen, Manzanita, kommen von überall her", sagte er. "Niemand weiß
etwas über ihre verschiedenen Vergangenheiten, und sie gehen
niemanden etwas an. Es gibt viele kluge, intelligente und fähige
Männer im Trampdom - viel mehr, als die Öffentlichkeit weiß. Aber
sehen Sie nicht, dass diese Tatsache an sich Sie vorsichtig machen
sollte, wenn Sie sich einen Freund unter ihnen aussuchen? Kluge,
fähige Männer haben sich in vielen Fällen für das Leben als
Landstreicher entschieden, weil die höfliche Gesellschaft sie aus
irgendeinem Grund geächtet hat. Sie sind vielleicht Bankräuber,
Fälscher oder noch Schlimmeres. Ihre Vernunft wird Ihnen sicher
sagen, dass kein gebildeter, kultivierter Mann heutzutage ein
Landstreicher sein muss; und da er gebildet und kultiviert ist,
kann es ihm nicht an Ehrgeiz fehlen. Also muss ein solcher Mann ein
Abtrünniger sein, ein Flüchtling vor der Justiz, ein geächtetes
Mitglied der guten Gesellschaft, um sein Festhalten am Leben eines
Bauarbeiters zu erklären. Ich habe doch kein Wort gegen Falcon the
Flunky gesagt, oder?"
 
 "Nein, das haben Sie nicht. Das würden Sie nicht tun. Sie sind
ein Gentleman und ein guter Sportsmann."
 
 "Danke. Trotz Ihrer vielen Wildfang-Streiche finde ich Sie
immer so vernünftig. Es gibt nur eine Sache, die Ihnen fehlt,
Manzanita, und das ist ein wenig weltliche Erfahrung. Du musst
erwachsen werden."
 
 "Und doch, wenn ich Roulette gegen weltliche Erfahrung
eintauschen will, treten Sie!"
 
 "Ich halte das für kaum notwendig für Ihre Bildung", sagte er.
"Aber ich bin froh, dass Sie mir meinen Versuch, freundlich zu
sein, nicht übel nehmen. Ich habe Ihnen gesagt, wie die Dinge
stehen, oder stehen könnten. Es ist lediglich eine freundliche
Warnung von einem alten Hasen, denn selbst Ihr Vater versteht unser
Leben nicht. Und natürlich würde ich mit Ihrem Fall nicht zu ihm
gehen."
 
 "Natürlich nicht, Hunt. Sie sind in Ordnung. Aber ich mag den
Falken jetzt, und ich kann einfach nicht schlecht über jemanden
denken, den ich mag. Das ist ein Charakterzug der Canbys. Wir
denken, dass jeder, den wir mögen, in Ordnung sein muss, sonst
würden wir ihn nicht mögen."
 
 "Das ist auch ein liebenswerter Charakterzug", sagte er ihr
warmherzig. "Und aus Ihrer unkultivierten Sichtweise ist sie
ziemlich praktisch. Aber für allgemeine Zwecke in dem komplizierten
Leben jenseits von Squawtooth und der Wüste weiß ich nicht, ob sie
die Anforderungen erfüllt."
 
 "Ich höre Sie gerne reden. Bitte fahren Sie fort."
 
 "Ist das Ihr Ernst?"
 
 "Sicher, Mike! Ich wünschte, Sie würden viel mit Mart sprechen.
Er kann die englische Sprache wirklich morden."
 
 "Es ist also nicht mein Thema, das Sie interessiert, sondern
nur meine gestelzten Worte."
 
 "Nein, nein! Nicht das. Ich höre gerne, wenn Menschen schöne
Dinge sagen. Ich lese viele Gedichte. Haben Sie jemals Gedichte
geschrieben, Hunt?"
 
 "Sie werden mich zwingen, zu gestehen, nicht wahr?", fragte er lachend.
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